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reis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurt, Delikſch- Bittkerfeld,
Wikkenberg Schweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberg und die Mansfelder Kreiſe.

Expedikivn: Barz 42/43. Geöffnek werktags von 7 Uhr früh bis 7 Uhr nachm. a Redaktivn: Barz 42/43. Sprechſtunde werkkags */412 el Uhr mitkkags.

Am 12. Januar 1912 ſollen die Neuwahlen zum deutſchen
Reichstage ſtattfinden. Kaum jemals zuvor ſtanden die Wähler
vor einer ſo folgenſchweren Entſcheidung. Von dem Ausgang
dieſer Wahlen wird es abhängen, ob auch in den nächſten
Jahren die Politik der Bedrückung und Ausplünderung weiter
betrieben oder ob endlich das deutſche Volk zu ſeinem Rechte
kommen ſoll.

Bei den Reichstagwahlen im Januar 1907 ſind die Wähler
von der Regierung und den ſogenannten „nationalen“ Parteien
hintergangen worden; viele Millionen Wähler haben ſich da
mals in die Jrre führen laſſen. Der Reichstag des „nationalen“
Blocks von Heydebranud bis Wiemer und Nanmann hat das Ver-
eins und Verſammlungsrecht reaktionär geſtaltet, den Gebrauch
der nichtdeutſchen Sprache in Verſammlungen beſchränkt und
den Jugendlichen das Verſammlungrecht zum größten Teil
geraubt, hat jede Forderung für Heer, Marine und Kolonien
bewilligt.

Eine ungeheure Mehrbelaſtung des Volkes war die Folge.
Trotz der im Jahre 1906 bewilligten mehr als 200 Millionen
Mark (Fahrkarten- und Frachtbriefſteuer, Zigarettenſteuer
uſw.), trotz der feierlichen Verſicherung der Regierung durch das
offigiösſe Organ, unmittelbar vor der Wahl 1907, daß keine
neuen Steuern geplant ſeien, kam die „Finanzreform“ der
500 Millionen.

Konſervative und Liberale waren vollkommen einig darin,
daß vier Fünftel dieſer gewaltigen Summe durch neue oder
durch Erhöhung ſchon beſtehender indirekter Steuern aufzu
bringen ſeien zum weitaus größten Teil von Arbeitern und An
geſtellten, kleinen Seſchäftsleuten, Handwerkern, Kleinbauern.
Da fich die Parteien des Bülowblockes aber weder über die ſo
genannten Befitſtenern noch über die Schnapsliebesgabe einigen
konnten, ſo ging das unnatürliche Gebilde in die Brüche und
der nene innerlich verwandte Block der Richter und der Heiligen
at in die Erſcheinung. Dieſer hat die Liebesgabe für die
Schagpsbrenner gerettet, die Erbſchaftsſtener, die nur wohl
habende und reiche Leute hatte treffen ſollen, abgelehnt und
dem ſchaffenden Volke Bier, Branuntwein, Tabak, Zigarren,
Kaffee, Tee, ja ſogar die Streichhölzer, im ganzen von Hunderte
von Millionen vertenert. Gbenſo volksfeindlich verhielt ſich der
konſervativ-klerikale Block bei der Verabſchiedung der Reichs
verſicherungsordnung, die zum guten Teile eine Verhöhnung
der Arbeiter, ihrer Witwen und Waiſen bedeutet. Raubt ſie
doch den Arbeitern Rechte, die ſie jahrzehntelang mit glänzen-
dem Erfolg für die Verſicherten ausgeübt haben, verſagt ſie doch
den ſchwangeren Frauen, den Müttern und den Säuglingen
notwendigen Schutz und zureichende Fürforge.

Es iſt begreiflich daß nach ſolchen Leiſtungen immer weitere
Kreiſe erkannten, wie furchtbar ſich die Leichtgläubigkeit der
Wähler bei den Hottentottenwahlen im Jannar 1907 rächte.
Alle Nach und Neuwahlen zum Reichstage ſowohl wie zu den
Landtagen und Gemeinden zeigten gewaltigen Stimmenzuwachs
für die ſozialdemokratiſche Partei. Jhre Gegner wurden in-
folgedeſſen immer mehr von der Wahlangſt gepackt, und auf der
Suche nach einer zugkräftigen Parole für die herannahenden
Wahlen verfielen die Scharfmacher wieder einmal auf den
Wahltrick, den Blick des Volkes von den Zuſtänden im Jnneren
durch eine „nationale Tat“ nach außen abzulenken.

Der Marokkohandel gab willkommene Gelegenheit dazu.
Hüben und drüben ſchürten die kapitaliſtiſchen Kriegsintereſſen
ten und die nationaliſtiſchen Schreier den Völkerhaß und trieben
das gefährliche Spiel ſo weit, daß ſich der Reichskangzker ſchließ
lich ſelbſt gezwungen ſah, ſeinen junkerlichen Bundesgenoſſen
den Vorwurf ins Geſicht zu ſchleudern, daß ſie den Patriotismus
zu Partei und Waßlzwecken mißbrauchen. Aber der Verſuch,
im Jntereſſe der reaktionären Parteien die nationalen Leiden
ſchaften aufzuſtacheln, wird dennoch fortgeſetzt.

Wähler, ſeid auf der Hut! Bedenkt, daß Jhr am Wahltage
vielleicht die Entſcheidung über Krieg oder Frieden in der Hand
habt.

Nicht weniger wichtig als für die auswärtige Politik wird
der Wahlausgang für die innere Politik ſein.

Fürſt Bülow erklärte bei den vorigen Wahlen: „Je weni-
ger Sozialdemokraten, um ſo mehr ſoziale
Reformen.“ Das Gegenteil iſt richtig. Das haben die
letzten Jahre ſchlagend bewieſen: Die ſogialpolitiſchen Mühlen
klapperten zwar, gaben aber nur ſehr ſpärlich Mehl.

An die Reichstagswähler!
Den Beamten und Staatsarbeitern hatte man, um ſie für

„nationale“ Reichstagskandidaten einzufangen, Gehalts- und
Lohnaufbeſſerungen verſprochen. Man gab den oberen gut-
bezahlten Beamten mit Scheffeln, den unteren, die die Aufbeſſe
rung am meiſten nötig hatten, mit Löffeln. Die beſcheidenen
Aufbeſſerungen wurden aber mehr als ausgeglichen durch die
neuen Steuern und die wachſende Teuerung.

Dem Volke verweigerte die Regierung, als es bei den immer
ſteigenden Lebensmittelpreiſen in ſeiner Not um Abhilfe ſchrie,
jede Erleichternng. Und während der Reichskanzler tiefſinnig
behauptete, daß die Preſſe durch die Schilderung des Notſtandes
die Preisfteigerung verſchärft habe, verſagten die ſogenannten
Mittelſtandsretter Zentrum, Konſervative, Antiſemiten und
ihre Gefolgſchaft jede von der Sozialdemokratie angeregte
Hilfe und denunzierten dagegen den Mittelſtand als den
Lehensmittelverteuerer.

Neue Steuern, Lebensmittel
tenerung, Volksentrechtung,

ſteigende Kriegsgefahr
das hat der 1907 mit ſo großem „nationglen“ Tamtam be

grüßte Reichstag gebracht. Nun naht der Gerichtstag! Wähler
Deutſchlands, ſorgt für eine andere Mehrheit! Je ſtärker die

Sozialdemokratie im Reichstage erſcheint, um ſo ſicherer ver
ankert iſt der Weltfriede und die Wohlfahrt des Volkes!

Die Soßialdemokratie erſtrebt die Eroberung der politiſchen
Macht, die jetzt in den Händen der beſitzenden Klaſſen iſt und
von dieſer Minderheit zum Schaden der breiten Maſſen des
Volkes mißbraucht wird. Man denungiert uns deshalb als
„Umſtürzler“. Törichter Vorwurf! Die bürgerlich-kapitaliſtiſche
Geſellſchaft iſt ebenſowenig ewig, wie es frühere Staats und
Geſellſchaftsordnungen geweſen ſind. Sie wird durch eine
höhere, die ſosgigaliſtiſche Ordnung, erſetzt werden, für
welche die Sozialdemokratie kämpft. Dann wird die Solidarität
aller Menſchen und ein menſchenwürdiges Daſein für alle ver
wirklicht. Den Weg dazu bahnt die kapitaliſtiſche Entwicklung
ſelbſt, die alle Keime für eine neue Geſellſchaft in ſich birgt.

Für uns beſteht zunächſt die Aufgabe, alle Mittel, die uns die
Gegenwart in die Hand gibt, zu benutzen, um die vorhandenen
Nebel zu mildern, neue Einrichtungen zu ſchaffen, dazu be
ſtimmt, den großen Maſſen eine höhere Lebenshaltung zu er
möglichen.

Daher fordern wir:
Demokratiſierung des Staates in allen ſeinen Lebens-

beziehungen, freie Bahn für die Entfaltung aller perſönlichen
Anlagen und Fähigkeiten, keine Privilegien, die rechte Perſon
an die rechte Stelle.

Allgemeines, gleiches, direktes und geheimes Wahlrecht vom
vollendeten 20. Lebensjahre an für alle Staatsbürger ohne
Unterſchied des Geſchlechts, und für alle Vertretungskörper.
Berhältniswahl zur Beſeitigung der mit der heutigen Wahl-
kreiseinteilung verknüpften ſchreienden Ungerechtigkeit.

Durchführung des parlamentariſchen Regierungsſyſtems.
Volle Verantwortlichkeit des Reichskanglers und der Staats
ſekretäre. Bildung eines Ausſchuſſes durch den Reichstag für
die Kontrolle der auswärtigen Politik. Mitentſcheidung der
Volksvertretung über Krieg und Frieden. Zuſtimmung des
Reichstags zu allen Staatsverträgen.

Organiſierung der Landesverteidigung auf demokratiſcher
Grundlage. Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht für alle
waffenfähigen Männer. Herabſetzung der Dienſtzeit auf das
zur Ausbildung für die Landesverteidigung unumgänglich not
wendige Maß. Erziehung der Jugend zur Wehrhaftigkeit. Be
ſeitigung des Vorrechts des einjährig-freiwilligen Dienſtes. Ab-
ſchaffung alles Prunkes und aller koſtſpieligen Uniformierung
in Armee und Flotte.

Bekämpfung der Klaſſenjuſtiz und Verwaltungswillkür. Re
form des Strafrechts, der Strafprozeßordnung, des Verwal
tungsrechts und des Strafvollzugs im Sinne moderner Kultur

und Rechtsauffaſſung. Beſeitigung aller Ausnahmegeſetze und
ausnahmerechtlichen Verwaltungsmaßregeln.

Sicherung des BVereins-, Verſammlungs und Koalitions-
rechtes für alle Arbeiter, Angeſtellten und Beamten.

Errichtung eines Reichsarbeitsamtes, von Arbeitsämtern und
Arbeiterkammern. Wahl der Befſitzer durch die Intereſſenten
auf Grund des allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen
Wahlrechts Anusbau der Gewerbeinſpektion durch Zuziehung
von Arbeitern und Arbeiterinnen als Hilfsorgane. Seſctzlich
feſtgelegter Normalarbeitstag von acht Stunden. Weitere Ver
kürzung der Arbeitszeit in geſundheitsſchädlichen Betrieben.

Reform der Arbeiterverficherung. Aufhebung der Benach
teiligung der ländlichen Arbeiter und der Dienſtboten, direkte
Wahl der Vertreter, Erweiterung des Rechtes der Arbeiter in
den Vertretungskörpern, Erhöhung der Leiſtungen, Herab-
ſetzung des Alters für den Bezug der Altersrente von dem 70.
auf das 65. Lebensjahr, auskönmliche Schwangeren und
Wöchnerinnenuntetrſtützung, Stillprämien und unentgeltliche
Hebammen- und Arzt-Hilfe.

Volle Religionsfreiheit. Trennung der Kirche vom Staat
und der Schule von der Kirche. Keinerlei Unterſtühungen aus
öffentlichen Mitteln für kirchliche Zwecke.

Allgemeine unentgeltliche Volksſchule als Grundlage des ge
ſamten Bildungsweſens (Einheitsſchule). Unentgeltlichkett der
Lernmittel. Freiheit für Kunſt und Wiſſenſchaft.

Herabſetzung und ſchließliche Beſeitigung der indirekten
Steuern und Aufhebung der Lebensmittelzölle. Beſeitigung
der Zölle auf Futtermittel. Aufhebung der Einfuhrſcheine.
Beſchränkung der Kontrolle bei Einfuhr von Vieh, Geflügel und
Fleiſch auf die unumgänglich notwendigen ſanitären Maß-
regeln. Entſprechenden Abbau der Jnduſtriezölle, welche die
Syndikats- und Ringbildung begünſtigen und dahin führen,
deutſche Jnduſtrieerzeugniſſe billig dem Auslande zu liefern
und ſie dem inländiſchon Verbraucher um ſo teurer zu ver
kaufen.

Unterſtützung aller Maßregeln, die Handel und Verkehr
fördern. Aufhebung der Fahrkartenſteuer und des Frachtbrief
ſtempels.

Stufenweis ſteigende Einkommen-, Vermögens und Erb
ſchaftsſtenern, zumal dieſe Heranziehung der Wohlhabenden
und Reichen zugleich das wirkſamſte Mittel iſt, den Schrei
unſerer zahlungsfähigen Patrioten nach immer neuen Heeres
und Flottenvermehrungen zu dämpfen.

Jnnere Koloniſation zwecks Steigerung der Erzeugung von
Nahrungsmitteln. Ueberführung des Großgrundbeſitzes in Ge

meineigentum. Gründung und Förderung von ſtaatlichen
Muſteranſtälten und Landwirtſchaftsſchulen. Urbarmachung
der Moore, des Sumpf-, Oed- und Unlandes. Abwehr aller
Verſuche, die Unterjochung und Ausbeutung fremder Völker
durch die Mittel der Kolonialpolitik herbeizuführen.

Wähler Dentſchlands!
Eine neue Flottenvorlage und eine neue Militärvorlage

ſtehen in ſicherer Ausſicht, die die Steuerbelaſtung um Hunderte
von Millionen abermals ſteigern werden. Wie bisher ſchon, ſo
werden auch fernerhin die Herrſchenden verſuchen, die neuen
Laſten auf die Schultern der Minderbemittelten zu wälgzen, und
damit die Exiſtenz der Familien weiter zu erſchweren.

Mögen darum auch die Frauen, auf denen die Bürde des
Haushalts in erſter Linie ruht, die heute ſelbſt noch politiſch
rechtlos ſind, an der Aufklärungsarbeit teilnehmen und ſich
entſchloſſen in den Dienſt unſerer Sache ſtelen, die auch die

ihre iſt.
Wähler Deutſchlands! Seid Jhr mit dieſen grundſätlichen

Auffaſſungen einverſtanden, dann gebt bei der Wahl
12. Jannar den ſozialdemokratiſchen Kandidaten Enre Stim
men. Helft den Grund legen zu einer neuen beſſeren Geſtal
tung unſeres ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Baues, der
Deviſe tragen ſoll:

Tod der Not und dem Müßiggang!
Arbeit, Brot und Gerechtigkeit für alle

Euer Schlachtruf am Wahltage ſei:

Es lebe die Sozialdemokratie!
Berlin, den 5. Degember 1911. Parteivorſtand und ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstage.
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Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S., den 7. Dezember 1911.

Nun geht der Wahlſchwindel los!
Die Machthaber haben nicht einen Tag nach der Reichstags
verendung gewartet, ohne ihn zum erſten Wahlſchwindel zu
benutzen. Dieſer Schwindel iſt: die Erbſchaftsſteuer
ſolle kommenl

In ſeiner Wahlrede vom Montag hat der Reichsſchahſekretär
Wermuth erklärt, daß zur dauernden Ausſperrung des Dalles
geſpenſtes aus dem Reichshaushalt noch ein kräftiger Ruck nötig
ſei. Nun verſichern die Tägliche Rundſchau und die Berliner
Volkszeitung übereinſtimmend, daß dem neuen Reichstag die
Erb ſchaftsſteuer, ſogar in der gleichen Faſſung, wie ſle
1909 abgelehnt wurde, vorgelegt werden ſolle. Selbſtverſtänd-
lich wird dieſe Nachricht von der „einwandfreien Seite“ deshalb

gerade jetzt hinausgeſandt, um etwas Balſam auf die
Wunden zu ſtreichen, die der Steuerraubzug der Schwarzblauen
dem Volke geſchlagen hat. Dieſe Wunden ſpürt das Volk
die verſcharrte Erbſchaftsſteuer kann ſie ihm nicht ſchmergloſer
machen; ganz abgeſehen davon, daß die ganze Sache nur ein
lanzierter Wahltrick iſt.

Es ſcheint, als ſolle es heißen: jawohl, die neue Flotten-
vorlage kommt, aber die Koſten wollen wir von den
Reichen durch eine Erbſchaftsſteuer aufbringen laſſen. Wähler

glaubt's nur, glaubt's nurl

Was der Reichstag liegen ließ.
Jn den Reichspapierkorb gefallen ſind bei der Schließung des

Reichstags eine Reihe von Vorlagen, ſo die Strafprozeßord-
nung, das Arbeitskammergeſet, die kleine Strafgeſetz
novelle, der Entwurf über die Errichtung eines Holonial- und
Konſulargerichtshofes, die neue Fernſprechgebührenordnung
und Kurpfuſchergeſetz. Die von den Kommiſſionen vor-
beratenen Petitionen hat der Reichstag in der Hauptſache er
ledigt, dagegen hat er von den weit über 100 Jnitiativ-
anträgen nur eine ſehr kleine Anzahl beraten. Die Deutſche
Tageszeitung hebt mit innerem Behagen hervor, daß die
Novemberſtürme gegen das perſönliche Regiment völlig ſpurlos
geblieben ſind. Nach wie vor gibt es infolge der Feigheit der
bürgerlichen Parteien keine verantwortlichen Reichsminiſter,
kein Kontrollrecht des Reichstags über die auswärtige Politik,
ja nicht einmal das ſchäbige Recht hat er ſich geſchaffen, an
Jnterpellationsdebatten eine Beſchlußfaſſung anzuſchließen.
Kurzum: es war erbärmlichl!

Patriotismus bis zur Taſche.
Jn der Monatsſchrift Verwaltung und Statiſtik

hatte letzthin der Kommiſſar einer Provinzialſteuerbehörde an
gegeben, daß der preußiſchen Staatskaſſe infolge von Unter
dekla rationen bei der Steuereinſchätzung
jährlich 50 60 Millionen Mark verloren gehen.
Um dieſen Betrag etwa wird bei der preußiſchen Steuerreform
das Steuerſoll durch „Einarbeitung“ der Zuſchläge erhöht
werden. Die Maſſe der Steuerzahler muß für die Steuer-
betrüger bluten. Wer dieſe aber ſind, ſagt der Aufſatz des Be
agmten in folgenden Worten:

Bei ſehr vielen Steuerxpflichtigen, insbeſondere Ge
wer betreibenden und Landwirten, läßt ſich das
Einkommen nur durch Schätzung ermitteln. Ein großer Teil
dieſer Steuerpflichtigen gibt, in der begründeten Annahme,
daß ihm un richtige wiſſentliche Schätzungen
gar nicht oder doch ſehr ſelten nachgewieſen
werden können, Jahr für Jahr ſein Einkommen ſchätzungs-
weiſe abſichtlich zu niedrig an

Die koloſſale Wertſteigerung der land wirtſchaftlichen Pro
duktion kommt in den Steuerſätzen faſt gar nicht zum Aus-
druck. Der Lohn des Arbeiters und Privatangeſtellten muß
der Steuerbehörde aber von Geſetzes wegen denunziert werden.
Die Patentpatrioten aber beſchummeln den Staat um Dutzende
von Millionen. Sie plündern uns aus und wollen uns oben-
drein noch für alle Ewigkeit regieren!

kommt, dringen, gleich re aus dem Wahlaufruf
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Herzhafte Junkertöne, wie man ſie in dieſer vorſichtig und
altersſchwach gewordenen Zeit nur noch ſelten zu hören be

hervor, den der Konſervative Landesverein des
Königreichs Sachſen erläßt. Da heißt es:

Wir fragen euch, ihr Männer des praktiſchen Lebens, emp-
findet ihr nicht mit uns, daß die Reichsregierung und der
neue Reichstag nun endlich an die ſozialdemokratiſche Frage
herantreten müſſen Fort mit der bisherigen Vogel- Strauß
Politikl! Wir Konſervativen bilden uns wahrhaftig nicht
ein, daß wir den Patriotismus allein gepachtet haben
wir wiſſen ſehr wohl, daß auch Nationalliberale
prinzipielle Gegner der Sozialdemokratie ſind. Aber
der Liberalismus hat das Wort Bismarcks vergeſſen:

Der Kampf des Staates und der Sozialdemokratie iſt eine
rage umreden, läßt ſich die Sozialdemokratie nicht.

Aufrecht und geſchloſſen, jedes Kompromiß abweiſend,
ſteht allein die konſervative Partei der Sozialdemokratie
gegenüber.

Jn den Hinterwäldern des guten Königreichs Sachſen
herrſcht, wie man ſieht, noch immer der ſchöne Glaube, daß der
Sozialdemokratie nur dürch eine Blut- und Eiſenpoli-
tik beizukommen iſt. Ob ſich dieſe Bliemchenpatrioten ſürs
Köpfen, Erhängen oder Erſchießen entſcheiden wollen, iſt noch
nich. heraus, wenigſtens enthält der Wahlaufruf nichts näheres
darüber. Aber ſchließlich ſind das ja nur taktiſche Neben-
fragen; daß man im Prinzip einig iſt, iſt die Hauptſache.

Hoffentlich ſind ſich nun aber auch die Arbeiter und mit
ihnen alle Freunde einer friedlichen Entwicklung darüber einig,
wie mit den vorlauten Junkern im Wahlkampf zu verfahren
iſt. Zu früh haben ſie ihr böſes Trachten verraten, und ihr
eigenes Ungeſchick trägt ſchuld daran, wenn ſie dem nur allzu
wohlverdienten Schickſal verfallen durch das Standrecht
des Stimmzettels.

Geheime Pläne des Hanſabundes.
Vor einer Verſammlung, die der Präſident des Hanſabundes

Dr. Rießer für den „nationalen“ Kandidaten Kobelt in
Magdeburyg, den Freiſinnige, Nationalliberale, Konſer-
vative und Zentrum unterſtützen, abhielt, fand eine ver-
trauliche Beſprechung unter dem Vorſitz des Landtags

Leute eingeladen worden waren. Trotzdem hat die Magde-
burger Volksſtimme über die Sitzung einen Bericht erhalten.
Als den Zweck der Sitzung gab der Vorſitzende Gruſon an, daß
man vor der öffentlichen Verſammlung erſt eine Ausſprache
über etwaige ſtrittige Punkte haben möchte; es ſei ſonſt
möglich, daß in der Verſammlung Fragen geſtellt
würden, die unnötig ſeien, wenn man ſich vorher ausſpreche.
Dann ſprach Rießer, der es darauf anlegte, etwaiges Miß-
trauen gegen den Hanſabund zu zerſtören und Geld für den
Hanſabund locker zu machen. Dabei plauderte Herr Rießer fol-
gendes aus:

Bei den 220 Kandidaten, die der Hanſabund bei der
bevorſtehenden Reichstagswahl aufgeſtellt habe, hoffe er, auch
eine große Anzahl Mandate zu bekommen. Wenn er dieſe
erſt habe, werde man mit einer eigenen Gründung in
irgend einer Form vorgehen. Darüber dürfe man aber um
des Himmels willen noch nichts in die Oeffentlichkeit kommen
laſſen, denn die kleinſte Jndiskretion könnte den Plan ge-
fährden.

Dieſe „Enthüllung“ hatte nicht den geringſten Erfolg. Man
ſagte Herrn Rießer, daß man für ihn kein Geld habe, ſondern
es ſelbſt dringend in Magdeburg benötige. Dem Plane des
Hanſabundes, hinter dem man die Gründung einer neuen
Partei witterte, wurde widerſprochen. Rießers Verſicherung,
daß es ſich nur um eine wirtſchaftliche Bildung handle,
vermochte keinen Stimmungsumſchwung herbeizuführen.

Welcher Art die beabſichtigte „eigene Gründung des Hanſa-
bundes“ ſein ſoll, wurde nicht näher angegeben aber es muß
wohl dabei ein wenig Bauernfang beabſichtigt ſein, denn Rießer

Beth
manns letzte Reichstagsrede über die engliſche Politik wird

bat noch zum zweiten, dritten und vierten Male dringend um
Geheimhaltung ſeiner Mitteilungen.

24) Samuel der Suchende.

Roman von Upton Sinclair.
verb.

Dann erzählte Samuel, wie er vor dem Verhungern geweſen,wie er u dem Profeſſor Stewart San und der Pro
feſſor ihn als Unfähigen bezeichnet. Sein Gefährte nahm die

eife aus dem Munde und glotzte ihn an. Stun das ſteckteſt du alles für bare Münze ein?“ ſchrie er

emlos.
„Jal“
e verſuchteſt ſogar, es auszuführen!

wollteſt ſterben l“
„Was ſollte ich denn ſonſt tun?“
„Bei Gott!“ ſtieß der Mann heraus. „Wenn ich vor dem

Verhungern ſtände, fände ich etwas anderes zu tun, das glaub'

nur.“„Erzähl' weiter!“ forderte er nach einer Pauſe.
Samuel berichtete, wie er des jungen Lockmans Leben ge-

rettet und was nachher gekommen war.
„Und ſo ward er dein Jdeal!“ ſpottete der andere. „Da

warſt du ſchön eingebündelt, mein Söhnchen!“
„Wie konnte ich das wiſſen

„Hätteſt Zeitungen leſen ſollen. Der Bengel hat ſchon ſeit
Jahren ſeine Streiche in der Lebewelt gemacht. Er iſt nicht
wert, daß du deinen kleinen Finger für ihn wagteſt, vom Leben
gar nicht zu reden.“

„Das klingt ſchrecklich!“
„Dein Unglück iſt, daß du für's Leben zu gut biſt. Das iſt
deine Unfähigkeit. Nehmen wir mal z. B. den alten Lockman.
Worin liegt ſeine „Fähigkeit“? Er war ein alter-Wolf, das
iſt's. Jch bin hier in der Stadt aufgewachſen und mein Alter
iſt mit ihm in die Schule gegangen. Er fing damit an, ſeine
Schweſtern um ihr Erbe zu bringen. Dann ließ er eine Bürg-
ſchaft für eine Glasfabrik verfallen und trat ins Geſchäft. Er
war ein Filz und machte Geld; man ſagt, daß er das Waren
haus wegen der Verſicherung in Brand ſteckte, doch das kann
ich nicht bezeugen. Er hatte allerwärts Helfer und machte
laſterhaft viel mit einigen Eiſenbahnleuten gab ihnen
Aktien weißt du und bekam dafür Rabatt. Und er machte
einige Leute des Verbandes zu ſeinen Schuldnern; dadurch
brachte er Streiks gegen ſeine Konkurrenten zuſtande, undwenn er ſie rniniert alfe, tanſte er ſie für ein Butterbrot aus.
Als er alles in Händen hatte und es müde ward, hahe Löhne
zu er wieder die Verbandsmänner und forcierte
einen Streik, dann nahm er einige Streikbrecher an, mietete
darauf e, ſie zu verhauen und ließ ſie frei ausgehen. Die
a en dafür ſpringen. Mittlerweile hatte ex dic Re
r der Stadt auf ſeine Seite gehracht, alle Gerechtſame

Du gingſt hin und

eno ohne tkhn konnte kein Menſch in tville was ch S er endlich den Glashandel ganz
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[Nachdr. ausgekauft, bildete er den Truſt und gab Aktien fünfmal ſo
teuer aus, als die Anlagen wert waren. Er warf ſie auf den
Markt, um Grünſchnäbel, wie euch, damit anzuführen. Auf
die Weiſe machte er ſeine Millionen und damit erklärt ſich ſein
e und alle die wunderbaren Sachen, die du darin ſaheſt.

etzt iſt er tot, und ſein ganzes Vermögen gehört Maſter Albert,
der nie die Hände zu einer Arbeit rührte und als Buchhalter
nicht zehn Dollar die Woche verdienen könnte. Und da gehſt du
hin und legſt dich ihm zu Füßen, damit er auf dir herum-
trampeln kann, und je mebr Nägel er an ſeinen Schuhen hat,
je lieber haſt du's! Und nun weißt du die Geſchichte!“

Voll Entſetzen hatte Samuel zugehört ſeine bodenloſe
Dummheit und Narrheit erkannt!

„Er hat das Geld und will es behalten,“ redete der Mann
noch weiter. „Und die Kerls ſchlügen dich auf den Kopf, wenn
du ihm Unannehmlichkeiten bereiteſt. Das nennt man dann
Gerechtigkeit! Er bezahlt ein paar Kaffern, damit ſie dir
Sand in die Augen ſtreuen und dir vormachen, du wärſt un-
fähig. Das nennt man Univerſität. Verſtehſt du?“

„Ja!“ flüſterte Samuel. „Jch verſtehe.“
Sein Gefährte ſtach mit dem Finger nach ihm.
„Du hätteſt dir nichts vormachen laſſen ſollen, Sammy; da

durch wurdeſt du unfähig. Wende doch ſeine eigenen Beweiſe
an. Wenn du dich nicht aufgegeben, nein, gekämpft und ge-
wonnen hätteſt, wäreſt du dann nicht ſo gut wie einer von ihnen?
Gefetzt den Fall, du hätteſt den Taugenichts mit einem Schür-
eiſen auf den Kopf geſchlagen, mit ſeiner Uhr und ſeiner Brief-
taſche dich davon gemacht wäreſt du dann nicht fähiger als
er geweſen, he?“

Samuel umklammerte die Lehne ſeines Stuhls mit
Armen. Starren Auges blickte er ins Leere.

„Daran dachteſt du nicht, he, Samuel? Vor einigen Jahren
war ich in derſelben Lage. Sie hatten mir den letzten Cent
genommen ich war fertig für den Lumpenhaufen. Da beſann
ich mich: „Nein, nein, Jſabel.“ Jch hatte ihr Spiel geſpielt
und verloren, jetzt fing ich ein neues Spiel an, mit meinen
eigenen Regeln, das kannſt du glauben.“

„Sie meinen Diebſtahll!“ rief der Knabe.
„Jch meine Krieg'!“ erwiderte der andere. „Und du ſiehſt,

ich lebe noch! Jch bin nicht fein anzuſehen und wohne in keinem
Palaſte, aber ich hungre nicht und habe Erſparniſſe angelegt.“

„Aber man ſteckte Sie ins Gefängnis!“
„Jawohl, zweimal fingen ſje mich. Das hat mich nicht um

gebracht, und man kann ſelbſt im Kittchen etwas lernen.“
Es kam eine Pauſe.
Dann ſtand Charlie

aus.
„Da wir gerade von Erſparniſſen reden die mitternächt-

lichen Abenteuer haben dich ſicher hungrig gemacht,“ meinte er
und nahm aus einem Kaſten Zwicbäcke, Käſe und einen Topf

den

Swift auf und ſchüttete ſeine Pfeife
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BVethmanns „nationale Forſche“ war Wahlmache.

von der Londoner Preſſe durchweg ruhig erörtert. So weit
man ihr Schärfe n England nachſagt, wird dieſe aus
nahmslos auf Wahlrückſichten zurückgeführt. Das
ſtimmt ſicherlich. Dienstag abend hat der engliſche Miniſter
des Auswärtigen, Greh, in Plymouth eine Rede gehalten, in
der er ſagte, wenn Frankreich und Deutſchland, wie die eng
liſche Regierung ihre Streitfragen hinſichtlich Mu-
rokkos geſchlichtet haben, ſo müßte ein ſolches Reſultat eine

wohltätige Wirkung auch auf die engliſch-deutſchen Beziehungen haben.
Jnzwiſchen hat die ganze Affäre das Rüſtungsfieber in alle

Welt mächtig angefacht.

Ein Mann eine Stimme. Dieſem Gedanken wird eine
vom engliſchen Miniſterium demnächſt vorzulegende Wahl
reform entſprechen, die die Ungleichheit der Wahlkreiſe be
ſeitigen will. Jn Deutſchland bleibt's beim alten. Am
12. Januar wird wieder jeder Wähler im poſenſchen Wahlkreis
Deutſchkrone ein zwanzigmal größeres Wahlrecht haben
als die Wähler in GroßBerlin und den anderen Großſtädten
und Jnduſtriebezirken, Die ſchmachvoll ungleiche Wahlkreis-
einteilung macht das „gleiche“ Reichstagswahlrecht zu einem
Hohn auf Gleichheit und Gerechtigkeit. Die Regierung Beth-
mann Hollwegs hielt eine Voxlage zur Beſeitigung dieſes
ReichsPluralwahlrechts für höchſt überflüſſig.

Noch ein ſozialdemokratiſcher Vize. Der elſaß-
lothringiſche Landtag wurde am Mittwoch eröffnet.
Bei der Wahl des Bureaus wurde zum erſten Vorſitzenden der
Zentrumsabg. Ri cklin, zum zweiten Präſidenten der Genoſſe
Reichstagsabg. Böhle und zum zweiten Vizepräſidenten der
Liberale Wolf gewählt.

Die Agrarier ſtimmen liberal, wenn es gegen den Sozial
demokraten geht. Die Landtagswahl in Urach (Württemberg)
ergab im zweiten Wahlgang den Sieg des Fortſchrittlers
Henning mit 800 Stimmen Mehrheit über unſeren Genoſſen
Fette. Die Agrarijer ſind alſo trotz der offiziellen Bündler-
parole auf Wahlenthaltung für den Fortſchrittler zur Wahl
gegangen. Bei der Hauptwahl hatten erhalten Fortſchrittler
2250, Sozialdemokraten 2207, Bündler 1145.

Die gottgewollte Standesordnung. Auf dem Märkiſchen
evangeliſchen Arbeitervereinstag hielt der „Arbeiterſekretär“
Dunkel einen Vortrag über das erbauliche Thema: Tut Ehre
jedermann, habt die Brüder lieb, fürchtet Gott, ehret den König,
Dabei führte er aus:

Tut Ehre jedermann: Darin liegt begründet eine
willige Anerkennung der Stände, der gott-
ge wollten Ordnungen. Die Sozialdemokratie hat
dieſen Grundſatz nicht; deshalb machen wir Front
gegen ſie.

Sogar die preußiſche Verfaſſung dekretiert: St andes
vorrechte finden nicht ſtatt. Leider iſt dieſe ſchöne
Beſtimmung bisher auf dem Papier geblieben, weil, wie man
bisher allgemein annahm, das herrſchende Junkertum ihre
Durchführung nicht duldete. Nach dem frommen Herrn Dunkel
ift dieſe Nichtausführung der preußiſchen Verfaffung aber direkt
auf den lieben Gott zurückzuführen, dem man fich willig unter
ordnen muß. Die Sozialdemokratie hält es nun nicht mit dem
Herrgott der Junker und ſeinem Propheten Herrn Dunkel, ſon
dern mit der preußiſchen Verfaſſung. Darum macht Herr
Dunkel Front gegen ſie.

Rußland.
Das Juſtizverbrechen an den ſozialdemokratiſchen Abgeord-

neten der zweiten Dumga. Wie das Blatt Retſch berichtet, ſind
von den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten der zweiten Duma
die zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilten Abgeordneten
Anikin, Aniſſimow, Petrow, Sſezow und
Tſchaſchtſchin nach ſibiriſchen Gefängniſſen verſchickt wor-
den, während den Abgeordneten Lontaidſe, Dſchapa-
ridſe und Zeretelli geſtattet worden war, ihre Strafe in
Zuchthäuſern des europäiſchen Rußland bei anderthalbfacher
Verlängerung der Strafzeit zu verbüßen. Lontadiſe
zurzeit in Melech in Tiflis interniert, Dſchaparidſe ſtarb in
Kursk. Zeretelli befindet ſich im akuten Stadium der

mit MWarmelade.
„Rühr' dich und lang' zu. Den roten Stoff wirſt du ge

nießbar finden mein Mädel hat ihn eingekocht. Wenn

mich im Gefängniſſe etwas beunruhigte, ſo war es die Angſt,
die Kerls könnten's nehmen h

Samuel war vor Erregung nicht fähig, zu eſſen. Er ſah zu,
Fahren ſein Gefährte einige Zwiebäcke und etwas Käſe zu
ich nahm.

„Was ſoll ich nun machen murmelte er, halb für ſich.
„Komm' du mit mirl!“ ſagte Charlie. „Jch lehre dich ein

Gewerbe, bei dem du dein eigner Herr biſt. s du ausgelernt
haſt, gebe ich dir ein Viertel der Einnahme.“

„Was Einbrecher werden keuchte Sammel entſetzt.
„Aber gewiß!“ meinte der andere. „Es bleibt dir ja nichts

weiter übrig, oder weißt du etwas.“
„Nein,“ erwiderte der Knabe gedrückt.
„Haſt du etwas Geld?“
bat einige Pfennige. Jch hatte meinen Lohn noch nicht

erhalten.“
„Ah ſo! Willſt du gehen und Maſter Albert darum bitten.
„Nein!“ rief Samuel ſchnell. „Nie werde ich das tun.“
„Dann willſt du wohl wieder hinlaufen, um zu

hungern?“
„Sprechen Sie nicht davon!“ ſchrie der Knabe heftig. „Laſſen

Sie mich nachdenken.“
„Komm', ſei kein Waſchlappen,“ drängte der andere.
„Du haſt ja Vollmacht von dem Profeſſor, nicht wahr? Und

freies Feld liegt vor dir du kannſt dir in Lockmanville
nehmen was du willſt, die Kerls werden nicht wagen, den klei
nen Finger gegen dich aufzuheben! Wenn du die Chancen nicht
benutzeſt, biſt du ein Narr.“

„Aber es iſt Sündel“ verwahrte ſich Samuel dagegen.
„Sie wiſſen, daß es Sünde iſt!“
„Unſinn!“ lachte Charlie, warf den Deckel des Zwiebacks-

kaſtens knallend zu und ſtand auf.
habe af es,“ ſagte er. „Morgen früh wirſt du Hunger
haben.“

„Das macht doch keinen Unterſchied!“ rief Samuel.
„Das mag ſein!“ ſtimmte der andere bei; dann fügte er

grinſend hinzu: „Bitte mich aber nicht um Futter. Das würde
ja zur Mildtätigkeit führen, und wenn du wirklich einer der
Unfähigen biſt, iſt's nicht meine Sache, der Natur in die Quere
zu kommen.“

Während des nächſten Tages ſaß Samuel in Charlies Zim
mer, den Zwiebäcken, der Marmelade und dem Käſe gegenüber
und rang mit ſeiner Lebensfrage. Er wußte, was es hieß, an
der Nahrung teilzunehmen, und Charlie wußte es ebenfalkls.
Da er beſtimmt annahm, daß Samuel nur unter der einen Be
dingung eſſen würde, ließ er die Eßwaren offen ſtehen, damit
ihr Geruch dem Knaben in die Naſe ſtiege.

Nun hätte ja Samuel ausgehen und ſich mit feinen Pfennigen
Brot kaufen können, doch das hätte ja nur die Entſcheid
verzögert zwecklos hingehalten. Ach, um ſeine Pein zehnma
zu verſchlimmern, mußte er daran denken, daß er den Sted
mans Geld ſchuldete er ja, in der rwartung

(Fortſetzung folgt.

ver

e ja, inſeines Lohnes, bei ihnen gelebt!
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Die zu zwei Jahren Zuchthaus verurteiltenBatſchew, Belouſſo Wegen Wenogradow, Golo

wanow, Kirjenko, Meronow und Judin haben in dieſem
Frühjahr ihre Strafe abgeſeſſen und ſind nach entlegenen
Orten Sibiriens deportiert worden, wo ſie große Not leiden.
Der Abgeordnete Macharadſe wurde im Gefängnis irr-
ſinnig und befindet ſich in einem Krankenhauſe bei Wilna.
Die elf zur Deportation verurteilten Angeklagten leben in
dürſtigſten Verhältniſſen in entlegenen Gegenden Sibiriens.
Sſoltykow, Sarabow und Shedelew befinden ſich im
Petersburger Transportgefängnis.

Ss kommt einmal der Tag, an dem auch mit dieſen Verbrechen
des ruſſiſchen Zarismus abgerechnet werden wird

Amerika.
Proteſt gegen die ruſſiſche Jndenverfolgung. Waſhington,8. Dezember. Der Senator A. Culberſon 5 Teres hat

eine Reſolution eingebracht, in welcher er die Aufhebung des
Vertrages der Vereinigten Staaten mit Rußland vom Jahre
1882 fordert, da die ruſſiſche Regierung ſich weigere, die auf
den Namen von Juden ausgeſtellten Päſſe anzuerkennen.

Perſien.
Der euſſtſche Ueberfall. Nach einem Telegramm der Lon

doner Morning Poſt aus Teheran hat die perſiſche Regierung
an Rußland ein Ultimatum gerichtet, in dem ſie verlangt,

daß im Vorgehen der ruſſiſchen Truppen auf Teheran Einhalt
geſchehe. Sollte die ruſſiſche Regierung innerhalb 30 Stunden
dieſe Note nicht beantworten, ſo wird die perſiſche Regierung

die Offenſive ergreifen. Jn Petershurg wird die Meldung
von dem Empfang eines perſiſchen Ultimatums beſtritten man
würde eine ſolche Note der perſiſchen Regierung im Peters-
burger auswäirtigen Amt überhaupt gar nicht erſt angenommen
haben. Dieſe Behauptung hat viel für ſich, denn man vermag
nicht recht einzuſehen, was Perſien mit einem ſolchen Ulti-
matum eigentlich noch erzielen könnte. Es müßte denn ſein,

daß man ſich in Teheran trotz des Ernſtes der Lage immer noch
genügend Sinn für Humor ſchon mehr eine Art Galgen-
humor betoahrt hat. Jm Ernſte iſt aber Perſien doch gegen
den ruſſiſche a Bären, der jetzt ſeine Tatzen nach dem perſiſchen

Drachen ausſſtreckt, machtlos: Weil Perſien das weiß, ſieht es
fich nach auswärtiger Hilfe um, und iſt dabei auf den köſtlichen
Gedanken verfallen, in England um Vermittlung nachzu-
ſuchen, bei der Regierung, mit deren Einverſtändnis Rußland
ſeinen Raubgug unternimmt. Da Deutſchland das ruſſiſche
Vorgehen gleichfalls billigt, die Türkei aber alle ihre Kräfte
für den Krieg gegen die Italiener braucht, ſo iſt Perſien völlig
verlaſſen und ganz auf ſich ſelbſt angewieſen. Damit iſt aber
auch ſein Schückſal beſiegelt.

Teheran, 6. Dezember. 2500 ruſſiſche Truppen haben die
Garniſon von Reſch verlaſſen, um die 155 Meilen weite Strecke
bis nach Teheran zurückzulegen. Sollte ſich Perſien den
Bedingungen des letzten ruſſiſchen Ultimatums nicht unter
werfen, ſo ſoll die perſiſche Hauptſtadt beſetzt
werden.

Eine türkiſche Note an die Mächte. Die Pforte überreichte
durch ihre Botſchafter bei den Mächten eine Note, in der ſie das
Erſuchen ſtelli, bei Rußland Schritte zu unternehmen, damit die
Integrität Perſtens nicht berührt werde. Sie begründet die
Note mit der jetzigen Lage in Perſien und der jetzigen Erregung
der Mohammedaner, die ſo groß ſei, daß ſchwere Folgen ent
ſtehen könnten.

NRus der Partei.
Zur Nachahmung empfohlen!

Die Stuttgart er Parteileitung ſchreibt in der Tagwacht:
317 neue Parteimitglieder hat die Stuttgarter

Parteiorganfſation durch die rührige Tätigkeit der aktiven Mit-
glieder, namentlich der Vertrauensleute und der Mitglieder der
Bezirksausſchüſſe, ſeit 17. Oktober gewonnen. Die
Neugewonneüen verteilen ſich in folgender Weiſe auf die ein

zelnen Begirke folgt Aufzählung). Das günſtige Reſultat, das

ein glänzendes Zeugnis für den Fleiß und den
Opfermut aller Genoſſen und Genoſſinnen enthält, die ihr
ganzes Selbſt für die Partei einſetzen, die in der mühſeligen,
harten und aufreibenden Kleinarbeit täglich, ſtündlich, überall
wo fich nur irgendeine Gelegenheit bietet, für die Partei
arbeiten, iſt worzugsweiſe auf eine Haus agitation zurück
zuführen, die in den letzten Wochen vorgenommen wurde. Die
neuen Mitſtreiter heißen wir herzlich willkommen. Die Partei
iſt aber den Genoffen und Genoſſinnen zu Dank verpflichtet,
die dieſe Fülle von Arbeit geleiſtet haben.

Polizei, Juſtiz und Vereinsgeſetz,
In Weſthofen im Kreiſe DortmundHörde war eine Filiale

des Sozialdernokratiſchen Kreisvereins errichtet worden. Als
die Filialleitumg einem völlig ungeſetzlichen Verlangen der
Polizeiverwaltung nach Einreichung der Statuten und der Vor
ſtandsmitglieder nicht nachkam, erhielten die Genoſſen gar noch
Strafmandate von 15 Mark. Die Dortmunder Arbeiter
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zeitung kritiſierke das Vorgehen der Polizei in einem ürtikel:
„Es geht nichts über den Scharfſinn und die Geſetzeskenntnis
der Polizeiverwaltung. Es wurde ausgeſprochen, daß die
Polizei von Weſthofen anſcheinend den S 3 des Vereinsgeſeyee
nicht kapiert habe und ſich bei irgend einer Gemeindeverwal
tung über die Beſtimmungen des Geſetzes orientieren möge.
Die Polizei ſah nun wohl ein, daß ihr Vorgehen unberechtigt
war, die Strafmandate wurden zurüdgezogen. Indeſſen fühlte
ſich Amtmann v. Daniels durch die überaus milde Kritik „belei
digt“ und ſtellte Strafantrag. Der Staatsanwalt beantragte
wegen ſchwerer Beleidigung 100 Mk. Geldſtrafe. Urteil des Ge
richts: 50 Mark Geldſtrafe.

Eine zweite Sache, die am gleichen Tage gegen den Redakteur
der Arbeiterzeitung verhandelt wurde, betraf ebenfalls das
Reihsvereinsgeſetz. Die italieniſchen Mitglieder des Bau
arbeiterverbandes wollten beim Wirt SchulteDerne in Habing-
horſt eine Mitgliederverſammlung abhalten. Der Wirt hielt
es für nötig, dies dem Polizeikommiſſar Möller mitzuteilen
und zu fragen, ob die Verſammlung ſtattfinden dürfe! Der
Polizeikommiſſar verneintel Es wurde nun in der Arbeiter
zeitung gewünſcht, daß der Amtmann den Kommiſſar mit den
Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes näher bekannt machen
möchte. Das war auch wieder eine Kritik in mildeſter Form.
Nichtsdeſtoweniger erfolgte auch hier wieder Strafverfolgung
und Strafantrag auf 100 Mark Geldſtrafe. Urteil: 50 Mark!

Wenn die Bürger in Preußen Deutſchland durch die Unkennt
nis der Polizei in ihren Rechten ſchwer benachteiligt werden,
dann müſſen ſie doch hübſch ſchweigen, wenn ſie nicht obendrein
noch empfindlich beſtraft werden wollen. Die Polizei handelt
natürlich immer in gutem Glauben und der Redakteur handelt
immer böswillig. Von Wahrung berechtigter Intereſſen will in
ſolchen Fällen unſere Juſtiz nichts wiſſen

Reichstagskandidatur.
Eine Konferenz der Vertrauensleute aus dem Wahlkreiſe

GrünbergFreyſtadt ſtellte an Stelle des verſtorbenen
Parteiſekretärs Hermann Stolpe den Schriftſteller Genoſſen
Georg Davidſohn-vBerlin als Reichstagskandidaten auf.
Die Sozialdemokratie als Arbeitgeberin und Unternehmerin.
Eine Erwiderung auf die gleichnamige Schrift des Dr. Fritz
Stephan Neumann, FriedenauBerlin. Mit dieſem Thema be-
ſchäftigt ſich eine Flugſchrift, die ſoeben im Verlage der Buch
handlüung Vorwärts, Paul Singer G. m. b. H., Berlin SW. 68,
erſchienen iſt. Der Preis iſt 10 Pf. Zu beziehen durch alle
Buchhandlungen, Spediteure und Kolporteure.

Der italteniſch-türkiſche Krieg
Die türkiſche Niederlage bei Ainſara und ihre Folgen.

Die Jtaliener ſchwelgen noch immer in Begeiſterung über
den angeblich über die Türken errungenen „großen Sieg“
den erſten größeren Erfolg in Tripolis überhaupt und
knüpfen daran die größten Hoffnungen für die weitere Ent
wicklung des Kriegs. Ob dieſe Erwartungen begründet ſind,
wird ſich erſt noch zu zeigen haben. Wir wollen dabei auch
nicht vergeſſen, daß die Darſtellung über die Niederlage der
Türken bei Ainſara wie über die Fortſchritte der Jtaliener aus
der italieniſchen Nachrichtenquelle ſtammt, die ſich bisher als
recht trübe erwieſen hat. Nach einer anderen italieniſch offi-
ziöſen Meldung iſt die türkiſche Armee einige hundert Kilo
meter von Tripolis entfernt im Rückzug begriffen. Jn offi-
ziellen Kreiſen hält man es für unmöglich, daß die Türken,
ſelbſt mit großen Araberverſtärkungen, noch einmal zu einem
Angriff übergehen könnten. Jmmerhin erklärt man eine

längere Zeit der Vorbereitung für notwendig, bevor man eine
Expedition ins Jnnere des Landes, das natürlich noch lange
nicht erobert iſt, wagen könne. Alle Anſtrengungen richten ſich
jetzt hauptſächlich auf die Eroberung der Kyrenaika.
Italien beabſichtigt, ſich in dieſer Provinz eine militäriſche
Stellung zu verſchaffen, die zum mindeſten der gleichen ſoll, die
es jetzt in Tripolis hat.

Konſtantinopel, 6. Dezember. Laut auf der Pforte ein
gelaufenen Meldungen iſt der Verſuch der Jtaliener, bei Mocca
zu landen, von der dortigen Garniſon und der bewaffneten Be
völkerung zurückgewieſen worden.

Rußland und die Dardanellenfrage:
Konſtantinopel, 6. Dezember. Die ruſſiſche Botſchaft

legt intenſiven Wert auf Beſchleunigung ihrer Aktion zur Oeff-
nung der Meerenge für die ruſſiſche Kriegsflotte. Der ruſſiſche
Botſchafter drängte bei der Pforte bereits heute auf eine Ant
wort. Die Pforte erwiderte ausweichend. Sie hat ihre Bot-
ſchafter bei den Signatarmächten des Berliner Vertrages be
auftragt, die Auffaſſungen dieſer Mächte einzuholen. Jn
Pfortekreiſen iſt man äußerſt ſkeptiſch und befürchtet, daß
weſentliche Aenderungen in der bisherigen Stellung-
nahme Englands eingetreten ſind und daß möglicher
weiſe die Meerengenfrage ein Seitenſtück zu dem engliſch
ruſſiſchen Abkommen über Perfien bildet. Die Lage ſpitzt ſich
infolgedeſſen merklich zu. Sie kann nicht anders als von
ſchweren Rückwirkungen auf die innere türkiſche Politik be
gleitet ſein. Man iſt allgemein beſorgt, das Kabinett Satd
werde außerſtande ſein, den ſich auftürmenden Schwierigkeiten
wirkſam zu begegnen
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Eine Militärregierung in Nanking.

London, 6. Dezember. Die Vertreter von 14 chineſiſchen
Provinzen verſammelten ſich geſtern in Schanghai und be
ſchloſſen, wie die Morning Poſt meldet, die Errichtung einer
proviſoriſchen Regierung in Nanking als Haupt

t. Huanſchin wurde zum Generaliſſimus aller rebelliſcher
ruppen ernannt, während Lijuanhung den Oberbefehl über die

Truppen in Wutſchang behält. Von Kiukiang wird gemeldet
daß revolutionäre Truppen auf dem Marſche ſind, um die
Eiſenbahn von Peking nach Hankau im Rücken der kaiſerlichen
Truppen zu beſetzen und ihnen die Zufuhr und den Rückzug
abzuſchneiden.

London, 6. Dezember. Daily Mail meldet aus Peking:
Die Polizei nahm in der Nacht vom Montag zum Dienstag
30 Verhaftungen von Revolutionären vor, die Bomben gegen
das Südtor am Eingange der Tartarenſtadt, die nördlich von
Peking gelegen iſt, geworfen hatten. Die allgemeine Stimmung
in Peking iſt eine immer mehr unſichere geworden, namentlich
ſeit dem Falle von Nanking und infolge der verworrenen Zu
ſtände der Provinzen, wo das Piratenweſen in vollſter Blüte
ſteht.

Die ruſſiſche Diplomatie an der Arbeit.
Petersburg, 6. Dezember. Auf Grund eingehender Rück

ſprache mit maßgebenden ruſſiſchen Diplomaten tritt die
Nowoje Wremija in einem Artikel für Entwirrung der
Lage durch Erklärung der „Schutzherrſchaft“ über die Mongolei

Gewerkschaftliches.
Der Terrorismus der Grubenbarone.

Daß die Groß induſtriellen und die Grubenherren die größten
Terroriſten ſind, braucht kaum noch bewieſen zu werden. Nicht
nur die Arbeiterorganiſationen werden von ihnen heftig be
fehdet, auch der Steigerverband, der ſeine Mitglieder
lehrt, daß Arbeiter und Beamte im letzten Grunde gemeinſame
Intereſſen haben, iſt der Scharfmacherei unbequem, und den
Grubenherren ſind alle Mittel recht, den Steigerverband zu
vernichten. Ganz beſonders tun ſich in der Mäßregelung von
Steigern die Verwaltungen der Stinnesſchen Zechen Deutſch
Luxemburg) hervor.

Auf irgendeine Weiſe haben die Verwaltungen Kenntnis
davon erhalten, welche von den Steigern der Stinnesſchen
Zechen dem Steigerverband angehören. Die erſte Maßregel war,
daß den Steigern eine Austrittserklärung vorgelegt
wurde, die ſie unterſchreiben mußten und die dann per Ein
ſchreibebrief der Leitung des Steigerverbandes eingeſandt
wurde. Eine Weigerung wäre gleichbedeutend geweſen mit
ſofortiger Entlaſſung und ein entlaſſener Steiger iſt in ganz
Deutſchland verfemt. Aber mit der erzwungenen Austritts-
erklärung war es noch nicht genug. Die betreffenden Steiger
erhielten nach einiger Zeit von der Direktion der Stinnesſchen
Zechen noch folgendes Schreiben:

„Herr Steiger
Wie wir feſtgeſtellt haben, ſind Sie bis kurzem Mitglied

des Steigerverbandes geweſen, obgleich Jhnen vom Betriebs-
führer ſchon vor längerer Zeit bekanntgegeben war, daß wir
dies mit einem Verbleiben als Beamter in unſeren Dienſten
für unvereinbar halten. Sie haben demnach unſer Vertrauen
ſchwer getänſcht und werden dafür in den Monaten Oktober,
November und Dezember keine Prämie und zu Weihnachten
nur die halbe Gratifikation erhalten.

Die Direktion. Knupe. Knepper.“
Die angebliche Bekanntmachung des Betriebsführers iſt,

Die erſte Ver-
warnung war verbunden mit der erzwungenen Austrikts
erklärung. Der Schaden, der den Steigern durch Entziehung
der Prämie aber zugefügt wird, beträgt etwa 300 Mk. Natürlich
erfolgt daraus wieder Erbitterung und weitere Wirrniſſe, ſelbſt
Entlaſſungen. Und das geſchieht von Leuten, die behaupten,
gegen den „Terrorismus“ der Arbeiter müßten Ausnahme
geſetze geſchmiedet werden. Vielleicht wird es möglich ſein,
Herrn Direktor Knupe vor dem ganzen Lande zur Verant-
wortung zu ziehen. Denn dieſer Herr iſt Mitglied des preußi
ſchen Abgeordnetenhauſes, erſt jüngſt gewählt in Witten in der
Erſatzwahl für den verſtorbenen Abgeordneten Haarmann. Der
andere, Direktor Knepper, iſt der weiteſten Oeffentlichkeit
ja auch kein Unbekannter. Er war es, deſſen Maßnahmen im
Jahre 1904 zum Streik auf Zeche Bruchſtraße führten, der
zum Signal wurde für den Rieſenſtreik im Januar 1906.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei
nachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm
Koenen, Provinzielles und Verſammlungsberichte Gottl.,
Kasparek, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Sprechſtunde der Redaktion von 14612 bis 251 Uhr.
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Beilage zum Volksblatt.
Hauſe a. S., Freitag den 8. Degember 1911Nr. 287

Die Angeſteltenverſicherung.

vor Beendigung ſeiner Arbeiten hat der R einu Sang evon der cheiterre en kann. aber e elem vorteilhaft
abheht. Der der V rtenvach der Reichsverſicherungsordnung iſt begrenzt in

lungsgehilfen, Werkmeiſter und Tehnller bis zu einem Ein
kommen von 2000 Mk.; Perſonen, die mehr an Gehalt begiehen,
können freiwillig ihre Verſicherung fortſetzen. Das Verſiche
zungsgeſetz für Angeſtellte umfaßt nun alle Angeſtellten
bis zu e nem GSinkommenvons000 Mk. und läßt die
doppelte Verſicherung in beiden Verſicherungseinrichtungen zu.
r doppelte Verſicherung bringt manche Ungleichheiten. So
erhält der Angeſtellte die Jnvalidenrente bei Verluſt
der halben Erwerbsfähigkeit, nach der Reichsverſicherungsord
pung aber erſt nach Verluſt von 54 der Erwerbsfähigkeit. Die
2 e 5 5 te r Wie ellten zu Beginn des

Lebensjahres, nach der verſichorungsordnung erſt vom
70. Lebensjahre an gewährt. Die Witwenrente erhält die

rau eines verſtorbenen Angeſtellten ohne Rückſicht auf ihre
ürftigkeit, nach der Reichsverſicherungsordnung wird die

Verſicherung erſt gezahlt, wenn die Witwe durch Krankheit
ihrer Erwerbsfähigkeit verloren hat. Dagegen ſind die

Karenzzeiten in der Angeſtelltenvperſicherung länger als in der
Reichsverficherungsordnung. Die Invaliden und Altersrente
erhält der Verſicherte r 10 Jahren, die gleiche Beitrags-
zeit wird vorausgeſetzt für den Bezug der Hinterbliebenenxente;
nur iſt für dieſen Anſpruch die Karenzzeit auf 5 Jahre für alle
die herabgeſetzt, die jetzt der Verſicherung beitreten.

Die Beiträge, die zur Hälfte vom Angeſtellten, zur
anderen Hälfte von dem Unternehmer aufgebracht werden
müſſen, ſind nach neun Klaſſen ft, ſie beginnen mit
1,60 Mk. pro Monat und find in der ſten Klaſſe auf 26,60
Mark geſteigert. Welche Leiſtungen dafür geboten werden, er
gibt die folgende Zuſammenſtellung:

Tee

r d. RuhegeldesGehaltsklafſen n Mark na ln perBezeich er vonnung Fahresgehalt W m
A bis zu 560 Mk. 48 144B von mehr als 560 S 98 166 288G e 650 1160 144 W 432D. 1180 1600 3807 612B. 1800 000 28 4904 8644000 2200 6886 683 1166e 2000 498 871,60 1494M a 3000 e 9 x 600 1050 1880J 4000 400 798 1396,50 2394

in

u t rente 9 r Wahſen zauf einer Verſicherungsdauer von ren

e: 10 25 89 28 50A 19,20 33,60 57,60 3,84 6,72 11,2
B 3840 67,20 115,20 7,66 13,44 23,04
0 57,60 100,50 172650 11,52 20,16 34,36
D 81,60 142,80 244,60 16,82 328,56 48,96
t 116,10 201,60 345,60 23,04 40,32 69,12
F 188,40 277,20 475,20 31,68 55,44 95,04
G 189,30 34860 507,60 39,84 69,72 119,62
R 20 420 720 48 84 144J 319,20 558,60 957,60 63,64 111,72 191,52
Der große Fehler des Se iſt, daß es nicht der be

t Jnvalidenverſicherung angeglie-
ert i i niſation hat. Die Anr beſtehende ation in der Weiſe, daß die

ſſen der Jrwal cherung für höhere Einkommen
fortgeführt wären, hätte eine einfache Löſung gebracht, die auch
materiell von Nutzen geweſen wäre und das Uebel der Doppel

e e henen wer2 e r ngsordnung nicht, weil dann die beſſer geſtellten Arbeiter auch in
die r Lohnklaſſen aufgerückt wären und dann die Renten
anſprüche zu erheblich geſteigert würden. Vor allem wollte man
aber verh daß die Unternehmer zu höheren Beiträgen für
die Arbeiter herangezogen wurden, als es die Reichsverſiche
xungsordnung erfordert. Während der Beratung des Geſetzes
im Reichstage iſt aber gerade in Unternehmerkreiſen mit großem

Eifer die Angliederung an die gefordert worden, weil nun erſt hervortrat, zu welchen Unzuträg-
lichkeiten die doppelte Verſicherung führte. Für die Sozial
demokratie war vor allem der Geſichtspunkt maßgebend, die
Sozialverſicherung organiſch zuſammenzu-
aſſen, dabei an Verwaltungskoſten zu ſparen und die

rungen zu vermeiden, die bei einem Wechſel der Stellung
den Angeſtellten bald als Verſicherte nach den Beſtimmungen
der Reichsverſicherungsordnung dann wieder der Angeſtellten-
verſicherung führt. Um dieſe Schwierigkeiten zu mildern, iſt
auf Drängen der ſogialdemokratiſchen Vertreter in der Kom
miſſion des Reichstags die Fortſetzung der Verſicherung durch
freiwillige Beitragsleiſtungen erheblich erleichtert. Während
die Vorlage die freiwillige Fortſetzung der Verſicherung nur
geſtatten wollte, wenn der Angeſtellte fünf Jahre als Verſiche-
rungspfli Beiträge geleiſtet hat, iſt dieſe Anforderung
auf ſechs Monate herabgeſetzt. Sehr erleichtert wird die Auf
rechterhaltung des Anſpruchs, wenn der Verſicherte bereits 57
Jahre Beiträge geleiſtet hat; tritt er dann aus einer verſiche
rungspflichti Tätigkeit aus, ſo genügt es, wenn er jährlich3 en e ehe zahlt. Allerdings erhöht ſich dann
der Rent nicht wetter, die Berechnung erfolgt dann
nach den Beiträgen, die nachgewiefen wurden.

Die Verſicherung wird finangtechniſch anf der Grundlage der
rivatperſicherung aufgebaut. Das Reich leiſtet hier keinend uß wie bei den Jnvaliden- und Hinterbliebenenrenten in

eichsverſicherungsordnung, wohl aber hat das Reichsamt
des Jnnern, dadurch, daß die Verwaltung in die Hände von
Staatsbeamten gelegt wird, die vom Reichsamt des Jnnern er
nannt werden, den maßgebenden Einfluß. Die Beamten der
Anſtalt erhalten Gehalt und Regelung ihrer Penſionsanſprüche
aus dem Vermögen der Anſtalt. ſehr eingehender Dis
kuſſion in der Kommifſton des Reichstags, in der von unſeren
Parteigenoſſen dieſe Zyrückſetzung der Angeſtellten ſcharf kriti
ſiert und die Bevorzugung der Militäranwärter

für die künftigen Stellungen als eine Zurückſetzung der Ange
ſtellten begeichnet wurde, gelang es, don Verfſicherton einen

größeren i auf die Verwaltung einzuräumen. Auch die Wahl der n. hebt
ſich inſ porteilhaft von der rab, als für die Vertrauensmänner die wenn
nicht die o nach dem Antrag der Sozialdemokraten, feſt

Die Regierung kann dabei in der Wahlordnung die
geheime Wahl vorſehen.

Grundſägtzlich war die ſozialdemokratiſche Partei gegen die
Zulaſſung der SErſatzkaſſen. kommen dafür in
Betracht die ſionskaſſen der großen Betriebe, die ihre Mit
glieder, wenn ſie gleichwertige Leiſtungen wie die tlichen
e bieten, von dem Beitritt zur ſtaatlichen V ig be
reien.
Dieſe Penſionskaſſen ſind für den Angeſtelten nur eine

Feſſel, die ihn an den Betrieb kettet. erdings wird dieſe
Feſſel etwas gelockert, denn künftig muß dem Angeſtellten die
Mitgliedſchaft zu einer ſolchen Penſionskaſſe in der ſtaatlichen
Verſicherung angerechnet werden. Erlangt der Verſicherte eine
Rente, ſo muß auch die Penſionskaſſe einen entſprechenden Teil
dazu beitragen, ſelbſt wenn der Angeſtellte lange aus dem Be
trieb ausgetreten iſt. Damit wird für dieſe Penſionskaſſe der
Mißſtand beſeitigt, daß bei dem Ausſcheiden des Verſicherten
alle Anſprüche aufgehoben ſind und die geleiſteten Beiträge der
Kaſſe verbleiben. Soweit ſolche Penſionskaſſen ihre Leiſtungen
aus den Beiträgen der Angeſtellten beſtreiten, werden ſie erheb-
liche Beitragserhöhungen vornehmen und große Reſerven für
die Anſprüche der ausſcheidenden Mitglieder bereitſtellen müſſen.
Trotzdem wird es einigen Kaſſen möglich ſein, günſtigere Be
dingungen zu bieten als die ſtaatliche Verſicherung, weil ſie in
der Lage ſind, die Mitglieder für ihre Kaſſen auszuwählen. Die
großen Betriebe machen heute allgemein die Anſtellung ab
hängig von der Beibringung eines ärztlichen Zeugniſſes und
ſtellen auch Perſonen, die über 40 Jahr alt ſind, nicht mehr an.
Dadurch erhalten ſolche Penſionskaſſen günſtige Riſiken. Die
Penſionskaſſe bleibt alſo auch künftig ein Mittel, um die Ab-
hängigkeit der Angeſtellten aufrecht zu erhalten. Wichtig
iſt, daß neu gegründete Penfionskaſſen die hier bezeichneten An
rechte nicht erwerben können, die Kaſſen müſſen vor dem
16. Oktober 1911 beſtanden haben.

Eigenartig iſt die Stellung des Geſetzes zur Lebensver-
ſicherung. Wer vor dem 15. Oktober 1911 eine Lebensver-
ſicherung abgeſchloſſen hat und ſeinen Prämienzuſchlag auf den
Betrag erhöht, den die ſtaatliche Verſicherung von ihm als Bei-
trag fordern würde, iſt von dem Beitritt zur ſtaatlichen Ver
ſicherung befreit. Der Unternehmer zahlt ſeinen Beitragsteil
dann 'an die ſtaatliche Verſicherung und der Angeſtellte erhäkt
im Unterſtützungsfalle nur die Hälfte der Renten.

Das Geſetz ſtellt hohe Anforderungen an die Angeſtelkten,
während die Renten recht dürftig ſind. Alle Bemühungen
unſerer Vertreter, die Karenzzeit zu mindern und die Leiſtun
gen zu erhöhen, ſcheiterten an dem Widerſpruch der Regierung,
die erklärte, daß für den Beitrag nicht mehr geboten werden
könne. Ob die Berechnungen zutreffen, muß die Exfahrung

zeigen. 52 9Erfänt die Vorlage auch nicht alle Wünſche aus Angeſtellten

kreiſen, ſo bringt ſie dennoch die Verwirklichung der grundſätz
lichen Forderung, daß für die Angeſtellten eine Jnvaliden und
Hinterbliebenenverſicherung geſchaffen wird. Dieſe Verſicherung
unterſcheidet ſich von der Reichsverſicherungsordnung in vielem
vorteilhaft. Es wohnt ihr nicht jene arbeiterfeindliche
Tendenz inne, die der Reichsverſicherungsordnung den
Stempel aufdrückte und darum konnte die Fraktion dem Geſetz
zuſtimmen mit dem feſten Vorſatz, beider nächſten
Gelegenheit die Mängel des Gefetzes zu be
ſeitigen.

Gewerkſchaftliches.
Die Berliner Metallarbeiter-Ausſperrung beendet?

Nach dem Ablehnungsbeſchluß der Formerverſammlung vom
30. November hatten am 5. Dezember zwiſchen Vertretern
beider Parteien wiederum Verhandlungen ſtattgefünden,
deren Ergebnis einer Verſammlung der ſtreikenden Former am
6. Dezember zur Beſchlußfaſſung unterbreitet wurde. Die Ver
ſammlung tagte im großen Saal der Neuen Welt, der mit
ſeinen großen Galerien bis auf den letzten Platz gefüllt war.

Nach dem Bericht des Branchenleiters hat die zweite Unter
handlung mit den Unternehmern vom Dienstag zirka zehn
Stunden gedauert. Jn den Beſtimmungen über die Arbeitszeit
iſt jetzt eingefügt worden, daß dieſe für in Lohn arbeitende
Kernmacher und Putzer, „ſoweit die Eigenart des Betriebes es
erfordert“, bis zu 910 Stunden, für Hilfsarbeiter bis zu zehn
Stunden betragen ſoll. Die Arbeitszeit für Former, die ja
auch nicht moniert war, bleibt auf neun Stunden beſtehen.

Bei den Hilfsarbeiterlöhnen, die den größten An-
ſtoß erregten, haben die Unternehmer noch einiges tgegen
kommen gezeigt. Der Lohn iſt im weſentlichen von 40 auf
42 Pfg. erhöht worden. Die neue Beſtimmung lautet:

„Die Löhne der Lohn- und Hilfsarbeiter ſollen revidiert und
in denjenigen Fällen erhöht werden, in denen bisher eine be
ſonders niedrige Bezahlung ſtattfand. Als Norm- hierfür wird
bei den jetzigen Zeiten für volljährige Hilfsarbeiter ein An
fangslohn von 40 Pfg. pro Stunde und deſſen Erhöhung nach
dreimongtiger Beſchäftigungsgeit auf 42 Pfg. pro Stunde als
angemeſſen bezeichnet.
des Streiks wird angerechnet.“

Dieſe Lohnerhöhung kommt für die Mehrzahl der Betriebe in
Frage. Eine generelle Feſtſetzung der Löhne für Putzer und
Kernmacher ſei nicht möglich geweſen, da hier große Lohn-
unterſchiede vorhanden r die Löhne ſchwanken zwiſchen
421 und 70 Pfg. pro Stunde.

Die Unternehmer erklärten, daß dieſe ihre letzten Zugeſtänd
niſſe nur gültig ſeien, wenn die Streikenden am Freitag, den
8, Dezember, die Arbeit aufnehmen. Die Ausgeſperrten ſollen
dann am 11. Dezember wieder eingeſtellt werden. Es wurde
noch beſonders beſtimmt, daß den ei e Arbeitern kein
Revers vorgelegt werden darf, wonach ſie ſich etwa verpflichten
müſſen, dem gelben Werksverein beizutreten.

Der Berichterſtatter in der Verſammlung erklärt, daß die
Verhandlungskommiſſion der Meinung ſei, daß mehr nicht
herausgeſchlagen werden kann. Auch eine Vertrauensmänner-
konferenz habe ſich gegen ſehr wenige Stimmen für Annahme
dieſer letzten Zugeſtändniſſe erklärt. h

Die Empfehlung der Annahme dieſer Vorſchläge begegnet
bei den Verſammelten lebhafter Oppoſition. Auch die zwet
Kollegen, die in der vorigen Verhandlung wegen ihrer oppo
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ifſion hineinſttionellen Stellung in die Verhandlungskomm
gewählt worden waren, plädieren für Annahme der chläge
und ſtoßen bei den Verſammelten auf ebenſo lebhaften Wider
ſpruch.

In der Diskuſſion ſprechen mit einer Ausnahme alle Redner
für Fortführung des Streiks und Ablehnung
auch der letzten Vereinbarung. Der Bevollmächtigte Cohen
bezeichnet in der Diskuſſion das Ergebnis als ſehr mager,
meint aber, die Verſammelten ſollten gewiſſenhaft prüfen, ob
mit einer längeren Fortführung des Streiks mehr zu er
reichen ſeiz er verneinte dies. Seine Empfehlung, den Kampf
aufzuheben, begegnete ſtürmiſchen Widerſpruch.

Nach dreiſtündiger Diskuſſion wird ſodann die Abſtimmung
durch Stimmzettel vorgenommen. Von 2529 gültigen Stim
men waren nur 712 für die Annahme der Vorlage und 1817
dagegen. Da mit dieſer Abſtimmung zugleich auch die Ab
ſtimmung über die Fortſührung des Formerſtreiks vorgenom-
men wurde, und nach den ſtatutariſchen Beſtimmungen des
Metallarbeiterverbandes dazu eine Dreiviertelmajorität not-
wendig iſt, ſo war damit die Fortführung des Kampfes abge
lehnt: es hätten für die Fortführung des Kampfes 1896 Stim
men abgegeben werden müſſen. Das Abſtimmungsreſultat
wurde mit lebhaften Pfui-Rufen begleitet. Der Verſamm-
lungsleiter konnte ſich nicht mehr Gehör verſchaffen; er wurde
durch fortwährende Zwiſchenrufe unterbrochen. Die Verſamm
lung ging nur ſehr langſam und unter lebhaften Mißfalls

„kundgebungen auseinander.
Da aber die Fortführung des Formerſtreiks nicht beſchloſſen

ſo dürfte damit auch die allgemeine Ausſperrung beendet
ein.
Der Proteſt und der Unwille eines großen Teils der Strei

kenden gegen das Ergebnis erſcheint uns durch die nicht gerade
ideale Art der Abſtimmung nicht ganz unbegründet.

Die engliſchen Eiſenbahner und ihre Führer.
Aus London ſchreibt man uns: Der Beſchluß der Führer

der Eiſenbahnergewerkſchaften, an der auf Grund der Unter
hausreſolution von der Regierung einberufenen Konferenz
zwiſchen den Eiſenbahndirektoren und den Gewerkſchafts
führern teilzunehmen, um über die Durchführung der Vor
ſchläge der königlichen Eiſenbahnkommiſſion zu beraten, iſt von
den Eiſenbahnern in verſchiedenen Zentren des Landes mit
P Unzufriedenheit aufgenommen worden. Die Kampfes
timmung hat unter der Maſſe der Eiſenbahner in der letzten

Zeit augenſcheinlich ſtark zugenommen, und die Ergebniſſe der
heute beendeten Urabſtimmung zeigen, ſo weit ſie bekannt ge
worden ſind, die entſchiedene Perwerfung des Berichts der
Eiſenbahnkommiſſion und die Befürwortung des General
ſtreiks. Namentlich in Nordengland iſt die Stimmung ſehr
kampfesluſtig. So haben in Bradford nicht weniger als
98 Prozent, in Sheffield 95 Prozent der Eiſenbahner für den
Streik geſtimmt. Die Proteſte der GEiſenbahner gegen das
Vorgehen ihrer Führer ſind deshalb ſo gereigt, weil ſie fürch
ten, daß der in der Urabſtimmung vorausſichtlich zum Ausdruck
kommende Wille der Maſſen zum Kampfe durch die übereilte

Teilnahme an der gemeinſamen Konferenz durchkreugt werden
ſoll.

Die Eifenbahner von Stratford erklären in einer am
Sonnabend von ihnen einſtimmig angenommenen Reſolution,
daß ſie „das Vorgehen der Gewerkſchaftsführer entſchieden
mißbilligen angeſichts der Tatſache, daß die große Mehrheit der
Eiſenbahner den Bericht der Eiſenbahnkommiſſion voll und
ganz verwerfen. Wir fordern ferner alle Mitglieder des Vor
ſtandes auf, nicht vor der Bekanntmachung des Ergebniſſes der
De nung an der Konferenz mit den Direktoren teilgzu
nehmen.“

Jn Southport wurde in einer geſtern abgehaltenen
Maſſenverſammlung der Eiſenbahner eine Reſolution einſtim
mig angenommen, worin die Eiſenbahner alkker Grade erklären,
daß ſie mit dem Bericht der Eiſenbahnkommiſſion angeekekt
ſind und den Eiſenbahnführern ihre Mißbilligung dafür aus
ſprechen, daß fie den Bericht vor der Konferenz mit den Direk
toren im Prinzip angenommen haben. Trotzdem wollen ſie ſich
bis auf weiteres mit der ſo geſchaffenen Sachlage abfinden, for
dern aber alle Eiſenhahner auf, ſich zum benorſtehenden großen
Kampfe zu rüſten. Ferner fordern ſie den Vorſtand ihrer Ge
werkſchaft auf, mit den Organiſationen der Bergarbeiter
und Transportarbeiter Vereinbarungen behufs eines
gemeinſamen Kampfes zu treffen.

Auch die Sheffielder Eiſenbahner haben das Vorgehen ihrer
Führer einſtimmig verurteilt. Demgegenüber hat eine Ver-
ſammlung von Eiſenbahnern in Mexborough nach dem Referat
des Eiſenbahnerabgeordneten Thomas den Führern mit allen
gegen eine Stimme Vertrauen votiert. Thomas legte den Eiſen
bahnern ans Herz, den Behauptungen von Außenſeitern, daß
ſie von ihren Führern verraten worden ſeien, keinen Glauben
zu ſchenken. Niemals hätten die Führer das Vertrauen der
Maſſen mehr nötig gehabt als jetzt, und wenn es jetzt nicht ver
ſage, dann werde die Anerkennung der Gewe er
rungen werden. Sr begrüße die große Unzufriedenheit und ſei
überzeugt, daß das Reſultat der Urabſtimmung die Führer bei
ihren Unterhandlungen ſehr ſtärken werde. Die Sinigkeit unter
iel Nedenen Eiſenbahnerorganiſationen ſei aber un
er

Literariſehes.
Der Kinder Hundebilderbuch. Verfaßtg. Bilder von Julie See ehe

„Gohlis 1,80 e rruno er, 6faſſerinnen dieſes m dem nicht w
klingenden Titel haben bereits früher zwei hübſche Bilder
bücher verfaßt: kinder und der Za Märe Akt. Das W ner e Ze ngen von Hunden fag er en.
v ilde c dem h en Varändnis an erſe beigeſteuert, in denen die beoſondeguten et Eigenſchaften jedes einzelnen Junge

ſetzen werden. Schade, daß die Jllu en m
arbig ſind. Die Freude der Kleinen daran würde dann

erheblich gräßer ſein.
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des Reichsvereins und Verſammlungsrechtes ſehr
Miniſtererlaſſe ſind jetzt aus dem geheimnisvollen Aktendunkel

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 7. Dezember 1011.

Miniſtererlaß gegen Polizeiunrecht.
Einige namentlich für unſere Halleſchen Polizeikämpfe wegen

wichtige

durch die Schleſiſche Zeitung an die helle Oeffentlichkeit gebracht
worden. Die Schleſ. Ztg. ſchreibt:

„Gegenüber den mannigfachen Beſchwerden, die namentlich
in neuerer Zeit innerhalb und außerhalb des Reichstages
von den linksſtehenden Parteien über die Handhabung des
Reichsvereinsgeſetzes erhoben worden ſind, ſei bemerkt, daß der
Miniſter des Jnnern die zum Reichsvexeinsgeſetz in Preußen
ergangenen Ausführungsanweiſungen im Laufe der letzten
Monate mehrfach ergänzt hat. Wie uns berichtet wird, hat der
Miniſter bereits im September die Behörden darauf hinge-
wieſen, daß die Heranziehung an ſich unzutreffender Geſichts
punkte und die Verwendung von Scheingründen, wie ſie
bei Anträgen auf Genehmigung von Verſammlungen unter
freiem Himmel und von öffentlichen Aufgügen mehrfach er-
ſichtlich wurde, nicht gebilligt werden könne. Jn einem weiteren
Erlaſſe vom Anfang November hat der Minjſter den Behörden
die genaue Beachtung derjenigen Vorſchriften des Reichs
vereinsgeſetzes nachdrücklichſt zur beſonderen Pflicht gemacht,
bei deren Anwendung erfahrungsgemäß häufiger Mißgriffe
vorgekommen ſind, ſo bei den Beſtimmungen über Einreichung
von Vorſtandsmitgliederverzeichniſſen, Erteilung von Beſcheini-
gungen über Anmeldung von Verſammlungen, Entſendung
von Beauftragten in öffentliche Verſamm-
lungen, Genehmigung von öffentlichen Verſammlungen unter
freiem Himmel und öffentlichen Aufzügen u. a. m.
Endlich hat ſich der Miniſter auch darüber ausgeſprochen, inwie
weit die Poli zeiſtunde auf das Verſammlungsrecht be-
ſchränkend einwirke, und es hierbei als ſelbſtverſtändlich be-
zeichnet, daß eine

ſchikanöſe Handhabung der Polizeiſtunde und eine aus poli
tiſchen Gründen ungleichmäßige Behandlung

der hierauf bezüglichen Anträge nicht eintreten dürfe,
von den amtlichen Befugniſſen zur Durchführung der Poligzei-
ſtunde vielmehr n ur dann Gebrauch zu machen ſei, wenn dies
zur Erreichung der Zwecke des S 365 des Reichsſtrafgeſetzbuches
(Verhinderung der Völlerei, der Trunkſucht uſw.) erforderlich
werde.“

Die Erlaſſe machen den diverſen Polizeiverwaltungen, die es
angeht, einige derbe Vorwürfe. Daß mehrfach Polizeiver-
waltungen nicht ſachliche, ſondern Scheingründe für
Verſammlungs und Umzugsverbote verwandt haben, iſt ein
Eingeſtändnis, das den polizeifrommen Seelen, wenn ſie wieder
von der Objektivität und Gerechtigkeit der preußiſchen Polizei
ſchwafeln, gehörig unter die Naſe gehalten werden ſoll. Noch
weit ſchwerer iſt aber der miniſterielle Verdacht, daß die Polizei-
ſtunde ſchikanös gehandhabt und aus politiſchen Grün-
den ungleichmäßig angewandt werde. Der Miniſter ſagt aus
drücklich, daß nur ſtrafrechtliche Gründe zur Verhängung
früherer Polizeiſtunde führen dürfen. Nun laſtet bekanntlich
ſeit Monaten auch auf unſerem Volkspark die 10 Uhr-Polizei-
ſtunde. Und da muß jetzt eſtellt werden, daß nicht ſt ra f
rechtliche, ſondern nur untergeordnete, ganz allgemein ge
haltene polizeiliche „Ordnungs“gründe zur Ver-
hängung der Polizeiſtunde geführt haben, daß alſo nicht tm
Sinne der Erlaſſe des preußiſchen Polizeiminiſters gehandelt
worden iſt. Dieſer oberſte Wächter preußiſcher Reaktion iſt
immer noch um ein Beträchtliches liberaler als unſere „libe-
rale“ Majzgiſtratspolizei.

Dasſelbe zeigt ſich bei der Behandlung öffentlicher Umzüge,
für die der Miniſter die genau e Beachtung des Reichsvereins-
geſetzes und die Vermeidung von Scheingründen fordert, wäh-
rend unſere Polizeiverwaltung rückſichtslos alles ver-
vietet, ſelbſt auf die Gefahr hin, mit den höchſtgerichtlichen
Entſcheidungen in Widerſpruch zu kommen. Schon wiederholt
haben wir dieſen
Widerſpruch des Halleſchen Rechtes mit dem Reichsrecht
nachgewieſen. Heute bietet ſich ein neues Beiſpiel dafür dar.

Unſer Halleſches Recht hat bekanntlich bei den Junkern im
ſchwarzen Oberſchleſien Anklang gefunden. Dort werden ähn-
liche „Gründe“ wie bei uns für polizeiliche Verbote angewandt.
Der Amtsvorſteher zu Neudorf hatte die für den 16. Oktober
1010 geplante öffentliche Verſammlung unter freiem Himmel

dervoren, wer hie Fenitche STherheirk wie in Halle.
D. Red.) gefährdet ſei.

Kreisausſchuß und Bezirksausſchuß erkannten auf Abweiſung
der hiergegen gerichteten Klage. Sie machten ſich im weſent
lichen die Gründe des Amtsvorſtehers zu eigen. Der Bezirks
ausſchuß führte aus:

Die notoriſche Tatſache, daß ſich ein großer Teil der Ar-
beiter des oberſchlefiſchen Jnduſtriebezirks an den Tagen nach
Vorſchuß- und Lohnzahlungen, insbeſondere wenn der folgende
Tag ein Sonntag iſt, betrinkt und im nkenen Zuſtande zu
ſchweren Ausſchreitungen neigt, ſei ein Umſtand,
der die Annahme durchaus rechtfertige, daß die Veranſtaltung
einer öffentlichen Verſammlung unter freiem Himmel in Neu-
dorf am 16. Oktober 1910, das heißt an dem nächſtfolgenden
Tage nach einem Vorſchußtage und zugleich einem Sonntage,
zu einer Gefährdung der öffentlichen Sicherheit geführt haben
würde. Ferner berief ſich der Bezirksausſchuß auf Eingaben
einer Anzahl „kirchlich geſinnter“ Leute aus Neudorf, die die
Abhaltung weiterer Verſammlungen unter freiem Himmel ver
hindert wünſchten. Dieſe Leute ſprachen von Hetzereien der
Sogialdemokraten, von Gottesläſterungen während der Sonn
tags nachmittags abgehaltenen Verſammlungen und dergleichen
mehr, um ſchließlich hinzuzufügen, daß, wenn die Polizei nicht
helfe, die Bürgerſchaft zur Silbſthilfe greifen
werde“. Alſo die Leute drohten ſozuſagen mit einer Revolte.
Der Begirksausſchuß glaubte, auch dieſe Eingaben berückſichtigen
zu müſſen. Dieſe Erbitterung der katholiſchen Bevölkerung habe
die Annahme beſtärken können, daß esmius Anlaß der Verſamm-
lung zu Streitigkeiten und zu Störungen der öffentlichen
Sicherheit kommen könne. Der Platz ſei auch nicht geeignet,
da Beſchädigungen benachbarter Grundſtücke zu befürchten ſeien.

Biniszkiwicz legte Reviſion ein, die Rechtsanwalt Dr. Karl
Liebknecht vor dem Oberverwaltungsgericht vertrat. Der
Anwalt machte im einzelnen geltend, daß bei all den Einwen-
dungen gegen die Abhaltung der Verſammlung von kon-
kreten Tatſachen, die erfordert werden müßten, um ein
Verbot rechtfertigen zu können, nicht die Rede ſei. Die er
wähnten Eingaben hätten nur den Zweck, öffentliche ſozialdemo-
kratiſche Verſammlungen unter freiem Himmel unmöglich zu
machen. Ganz ungehörig ſei es vom Bezirksausſchuß, aus den
Drohungen der Gegner mit der Selbſthilfe Schlüſſe zu un-
gunſten der vom Kläger einberufenen Verſammlung zu ziehen.
Wohin ſollte es führen, wenn ein Teil der Bevölkerung mit der
Drohung, Ungeſetzlichkeiten zu begehen, wenn den Gegnern eine
öffentliche Verſammlung unter freiem Himmel genehmigt
werde, das geſetzlich gewährleiſtete Verſammlungsrecht be-
ſchränken könnte. Das gehe nicht. Vielmehr habe in ſolchen
Fällen
die Polizei die Pflicht, lediglich gegen die vorzugehen, welche

drohten
und ſie von den angedrohten Schritten abzuhalten, nicht aber
die, die ihr geſetzliches Recht ausüben wollten,
daranzuhindern. Was aber den Alkoholgenuß angehe,
ſo ſei ja notoriſch gerade infolge des ſozialdemokratiſchen
Boykotts in Oberſchleſien der Alkoholgenuß ganz rapide zurück
gegangen. Die entſprechenden „Gründe“ der Vorinſtanzen
fielen ſchon deshalb ganz in ſich zuſammen.

Das Oberverwaltungsgericht gab der Klage ſtatt und er
klärte das Verſammlungsverbot für ungerechtfertigt.
Kurz wurde ausgeführt: Die Genehmigung zu einer öffent
lichen Verſammlung unter freiem Himmel dürfe nur verſagt
werden, wenn aus der Abhaltung eine Gefahr für die öffent-
liche Sicherheit zu befürchten ſei 7 des Vereinsgeſetzes). Daß
dieſe Vorausſetzung hier vorlag, habe aber der Senat hier
nicht annehmen können. Das Verbot müſſe aufgehoben werden.

Nun vergleiche man die Gründe, die zum Verbot der Arbeiter-
umzüge in Halle führten, mit den in obigem Falle ange-
wandten. Jn Oberſchleſien ſollen die Menſchen ſich notoriſch
in Schnaps beſaufen und deshalb ſicherheitsgefährlich ſein.
Hier in Halle ſagt man: es gebe in einer Großſtadt notoriſch
zahlreiche Elemente, die zu Skandalen neigen. Auch ohne
Schnaps. Der Schnapseinfluß fehlt in der Halleſchen Be-
gründung ſogar noch. Jn Oberſchleſien ſagt man weiter, daß
die katholiſchen Gegner offen mit Gewalt drohten und
deshalb die Veranſtaltung ſicherheitsgefährlich ſei. Jn Halle
genügten ſchon die Elemente, die ihrer Neigung zu Skandalen
frönen könnten, um einen Umzug zu verbieten. Jn Halle
lag alſo nur eine vage Vermutung in Oberſchleſien aber eine
wirkliche Drohung vor. Wenn trotzdem das Verbot in Ober-
ſchleſien als ungeſetzlich aufgehoben wurde, um wie
viel ſchlimmer iſt dann das Unrecht, was man

ppr n Darre mir den Amzugsverboken zu
ügte.
Wir hoffen jetzt beſtimmt, daß die Miniſterialerlaſſe und die

neueſten Gerichtsentſcheidungen nicht wieder ſpurlos an Halle
Polizeiverwaltung vorübergehen!

Die polizeiliche Anordnung des 4 Uhr-Ladenſchluſſes am
Weihnachts Heiligabend iſt in Berlin erfolgt. Polizeiprä-
ſident von Jagow iſt der Anſicht, daß ſeine Anordnung ſowohl
im Jnterefſſe der Geſchäftsinhaber wie auch des
Verkaufsperſonals liege und er wohl geeignet ſei, die große
Maſſe der Weihnachtsverkäufer zur früheren Beſorgung
ihrer Einkäufe zu erziehen, damit der Heilige Abend aus
chließlich der Familie gewidmet werden kann. Eine Aus
prache, die zwiſchen Delegierten von Detailliſten- Vereinen

und Angeſtelltenverbänden ſowie dem Handelsminiſter
von Sydow im Handelsminiſterium wegen des Heiligabend-
Ladenſchluſſes für Berlin ſtattfand, hatte zur Folge, daß ſich
der Miniſter der Anſicht des Polizeipräſidenten anſchloß.

Die einzelnen Gemeinden Groß-Berlins haben ſich in ihrer
Mehrzahl in dieſer Frage mit dem Polizeipräſidenten von
Jagow zu einer Anſicht bekannt und den gleichen Ladenſchluß
für ihren Bezirk angeordnet.

Wir empfehlen dieſes Vorgehen den Halleſchen Be
zur ſchleunigen Nachahmung. Der Zuſtimmung des

iniſters iſt. man diesmal ja ſicher. Alſo, nur den guten
Willen zeigen.

Ueber den Aerztekonflikt in Halle enthält der eben er-
ſchienene Bericht der Aerztekammer für die Provinz Sachſen
eigentümliche Mitteilungen. Es wird darin behauptet, die
(alten) Halleſchen Aerzte ſeien geradezu „verhöhnt“ worden,
indem die Aufſichtsbehörde duldete, daß die Beſtimmungen des
Magiſtratsvertrages immerzu ganz offen übertreten wurden.
Trotz Beſchwerde (der Aerzte) habe die Behörde die Verletzung
des S 4 des Vertrages geduldet und keine Strafe gegenüber
den Kaſſenverwaltungen verhängt. „Daß Kaſſen ſo mit der
Aufſichtsbehörde umſpringen, hat man beim Vertragsſchluß
nicht für möglich gehalten, würde man auch jetzt nicht für
möglich halten, wenn es nicht wirklich paſſiert wäre.“ Es wird
dann weiter erzählt, daß die Kaſſen ſich der Verpflichtung der
Zahlung des vertragsmäßigen Honorars entzogen hätten und
auch hier die Aufſichtsbehörde ein Einſchreiten abgelehnt hätte.
Wenn der Leipziger Aerzteverband nicht das ärztliche Hono-
rar, das zum Teil nun ſchon faſt ſeit einem Jahre aufgelaufen

als Darlehn vorſtreckte, wäre ein Teil der alten Halleſchen
erzte in der e Bedvrängnis. Es wurde dann be

ſchloſſen, gegen den
präſidenten einzulegen.
Solche und ähnliche unzutreffende Behauptungen befinden

ſich noch eine Menge in dem Bericht. Es ſei hier nur die
Selbſtverſtändlichkeit rigen a der Magiſtrat nicht aus
beſonderer Liebe zu den Kaſſen ein Einſchreiten unterließ, ſon
dern weil ihm dazu eine geſetzliche Handhabe fehlte. Die Be
hörden können doch nicht jeden Wunſch der Aerzte erfüllen.

Das Honorar haben die Kaſſen allerdings zurückbehalten,bis der Rechtsſtreit über die Gültigkeit des agiſtratsver
trages erledigt iſt. Warum geht das bei den Verwaltungs-
behörden anhängig gemachte Verfahren nicht ſchneller vor
wärts? Es iſt doch nicht die Schuld der Kaſſen, daß ſich dieſe
Verhandlung ſo endlos lange hingieht.

Die Gewerbeſtenerklage des Je n r

agiſtrat Beſchwerde beim Regierungs

wieder einmal den irksausſe
on der emert epeuer m wue u c it

als gemeinnühigen Gewe des 6 5u h c die gbilligt. Trohdem hat t den Verein1910 und 1911 wieder zur G eſteuer herangezogen. en
dieſe Veranlagung hat der Verein Klage erhoben. Der Magi-
ſtrat erklärte, daß nach einer neuen Oberverwaltungsgerichts-

Entſcheidung der Konſumverein offene Läden habe und daß er
auch nicht genau kontrolliere, ob jeder Käufer Mitglied
ſei. Der Verein beſtritt das energiſch. Der Bezirksausſchuß
hielt die Angelegenheit nicht für genügend geklärt und beſchloß
Beweiserhebung darüber, wie viel Mitglieder der Konſumver
ein zählt, wieviel Verkaufsſtellen er hat und nach Befinden
n Lokaltermin über die Art und Weiſe der Geſchäfts-Ab-
wicklung.

Stadttheater. Das Luſtſpiel Eheferien kann in dieſer
Woche nur Donnerstag wiederhokt werden. Für Freitag iſt
die letzte Aufführung von Aida angeſetzt. Aida: Kammer-
ſängerin Albine Nagel; Amneris: Roſie Sebald. Sonnabend
nachmittag 824 Uhr Hänſel und Gretel hierauf Die Puppen
fee bei ermäßigten Preiſen (WeihnachtsmärchenVor-
ſtellung). Abends 726 Uhr Kabale und Lie Ferdinand:
Herr Rieth als Gaſt auf Engagement. Sonntag nachmittag
a AltHeidelberg, abends 726 Uhr Der Trompeter von

äkkingen.
Jn Vorbereitung für Freitag, den 16. Dezember Die Wal

küre. Wotan: Kammerſänger Walter Soomer als Gaſt.
m a

verabfolgen wir dieses hochinteressante und
lehrreiche Spielzeug bei einem Einkaufe
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Tun zuzdalich Vorbeſtellgebühr an der Kaſſe des Stadt

mietet. Segen 11 Uhr abends bemerkte die Witwe, daß ſich dasfragliche ar e entfernte, vorher aber e c
mer an chen Vertiko gewaltſam erbrochen und aus dieſemſämtli e ä und Wertgegenſtände entwendet hatte.

Das hlene Geſpann von Knäuſel gefunden. Anfang
voriger e berichteten wir, daß am dende ein Gauner
ſich in einem unbewachten Augenblick mit den zwei Pferden
und dem Wagen der Firma Knäuſel auf und davon gemacht

Je iſt das Geſpann in Schkeuditz angetroffen worden.
s dor ist Lokalblatt ſchreibt:

Vor 8 bis 10 Tagen ſtellte ein Mann, der ſich Schuſchke
nnte, in den Ställen des hieſigen Bahnhofshotels ein paar

raune Pferde ein. Er erzählte, er könne in Schkeuditz keinen
anderen Stall finden. Täglich fuhr das Geſchirr durch die
Stadt und es erweckte den Änſchein, als wollte Schuſchte ein
Grünwarengeſchäft beginnen. An den mitgeführten Wagen
ſtand als Firma SchuſchkeSchkeuditz. Jetzt hat ſich heraus-
geſtellt, da Pferde und Wagen am Abend des 27. November
in Halle 8 tohlen ſind. Das Geſchirr gehört der Butterhand
lung A. Knäuſel. Die Pferde ſind bereits wieder hege
der Wagen wurde in der Markthalle in Leipzig beſchlagnahmt.
Der Dieb ſelbſt konnte noch nicht aefabt werden, wohl aber
würde deſſen Ehefrau am Dienstag abend in Haft abgeführt.

Von der W Am Dienstag fuhr das Automobil
I A 665 in der Reilſtraße den in der Richtung nach Trotha

ahrenden, mit Milchkannen beladenen Handwagen eines Milch
ändlers von hinten an, ſo daß der Milchwagen umſchlug und

etwa 60 Liter Milch auf die Straße lieſen. Geſtern vor
mittag riß an der Hallmarktecke bei der Dreyhauptſtraße der
Leitungsdraht. Es trat eine erhebliche Verkehrsſtockung ein.

Vereins und Vergnäügungs Kalender.
Der Verein ſelbſtändiger Gewerbetreiben-der hält am heutigen Donnerstag, abends 814 Uhr, im Volks

park, ſeine Mitglieder- Verſammlung ab.
Das Paſſ age-Theater, Lichtſpielhaus, Leipziger-

ſtraße 88, geht ſeiner Vollendung entgegen. Wie die Direktion
mitteilt, findet am 15. d. Mts. die Eröffnungs-Feier vor einem
geladenen Publikum ſtatt.

Das Paſſage-Theater, das zirka 1000 Perſonen faßt, wird
wohl, was techniſche und künſtleriſche Ausführung anbetrifft,
einzig in ſeiner Art ſein. Die Vorführungen werden durch

ein eigenes Theaterorcheſter unter Leitung des Herrn Kapell-
meiſters Burghardt, welcher lange Zeit am Schweriner Hof-
theater in gleicher Eigenſchaft tätig war, begleitet.

Radewell. Gemeindevertreterſitzung. Verſchie
dene beantragte Armenunterſtützungen wurden bewilligt. Es
wurde mitgeteilt, daß mit dem Bau der Kläranlage gewartetwerden muß, bis die Auflaſſung des erworbenen Grundſtuges

erfolgt iſt. Der Antrag des Zimmermanns Paul Exner, die
emeinde ſolle das liegen gebliebene Land vor ſeinem neu

erbauten Hauſe kaufen, wurde vertagt. Für die Bewilligung
neuer Mittel zur Kleinbahn Ammendorf-- Schkeuditz war außer

den Vertretern der dritten Klaſſe keiner z haben. Als Zuſchuß
z den Schullaſten, die Halle an Radewell zu zahlen hat, wurde
Se für 1910-11 1886 Mk. 1911-12 1400 Mk. und 1912-18

k. zu Herrn Blank wurde geſtattet, die beiden
Akagzien vor ſeinem r wenn er zwei andere W 2 25 ſpruch r Schadenerſatz deswurde abermals abgelehnt.

r da eagesordnung en

e eiten zurer die ter der dritten Abteilung einmal von dieſem
Re

d zu beſchließen, mach-

ebrauch ſo wurde denn auch ſchließlich beſchloſſen, die
beſprochenen Miß
anders kam es jedoch, als einer unſerer Genoſſen beäntragte,
den Stundenlohn des Gemeindedieners von 25 auf 30 Pf. zu
erhöhen. „Wagte“ man auch nicht, die Berechtigung dieſer For-
derung zu beſtreiten, ſo regte ſich ein Vertreter der erſten Ab-
teilung doch in höchſt unſchöner und gehäſſigen Weiſe darüber
auf, daß der Gemeindediener ſeinen Wunſch auf Lohnerhöhung
nicht beim Gemeindevorſteher ſelbſt eingereicht habe, ſondern
bei unſeren Genoſſen. Unſer Genoſſe erwiderte, daß ſich der
Mann nicht an ſie gewandt habe, ſondern den Antrag deshalb

tände in der Takſtraße é beſeitigen. Ganz
der

geſtellt worden iſt, weil die Arbeitervertreter aus Erfahrun
wiſſen, daß ein Familienvater mit einem Tagelohn von 2 M
nicht exiſtenzfähig iſt. Nun entſtand eine Debatte, provoziert
von dem Vertreter der erſten Klaſſe, die nicht gerade ſchön war;
der Antrag wurde ſchließlich abgelehnt. Er ſoll aber zur näch-
ſten Sitzung mit auf die Tagesordnung kommen. Man dachte
vielleicht, hat der Mann jahrelang gehungert, hält er es auch
noch ſechs Wochen aus. Bei dieſem Falle wurde aber aufs
neue bewieſen, wenn dieſer Vertreter der erſten raß gegen
einen Antrag Stellung nimmt, ihm außer unſeren Genoſſen
keiner zu widerſprechen vermag.

Aus den Gerichtsſälen.
Kriegsgericht der 8. Diviſion.

Keine Fahrläſſigkeit. Der Unteroffizier Karl von der
9. Kompagnie des Jnfanterie- Regiments Nr. 72 in Bernburg
war der Körperverletzung durch fahrläſſigen Gebrauchs der
Waffe angeklagt. Er hatte am 30. Oktober auf dem Kaſernen-
hof in Bernburg den Schießſtand primitiv aufbauen laſſen und
dann einen Probeſchuß abgegeben. Obwohl er, wie überein
ſtimmend bekundet wurde, vor dem Abfeuern des Schuſſes ge
rufen hatte:. „Tretet weg, ich ſchieße,“ lief ein Musketier durch
die Schußlinie und erhielt den Schuß in den rechten Unter
arm. Dex Verletzte mußte drei Wochen im Lazarett bleiben,
die Verletzung halte aber keine dauernden Folgen. Die Be
weis aufnahme ergab, daß das Verſchulden nicht auf der Seite
des wer ſigrriſt ſondern auf der Seite des Verletzten lag.
So war die Freiſprechung des Angeklagten geboten.

Verſammlungsberichte.
In einer öffentlichen Geſchirrführerverſammlung hielt Koll.

Schlimme einen Vortrag über Die gegenwärtige Teuerung und
ihre Wirkung. Die Anweſenden folgten dem inſtruktiven Vor
trage mit ſichtbarem Jntereſſe. Dann referierte der Kollege
Gräfe über den Zweck und Nutzen der hieſigen Fahrſchule. Die
Anregung, eine Fahrſchule zu gründen, iſt vom Transport-
arbeiterverbande ausgegangen und wird nicht in dem Maße
beachtet als es im Allgemeinintereſſe notwendig iſt. Unter den
Geſchirrführern wird der Fahrſchule weit mehr Aufmerkſam
keit geſchenkt, als von ſeiten der Unternehmer. Erſteren iſt
es unmöglich, ohne irgendwelche Lohneinbuße, an den Unter
richtsſtunden, welche in die Zeit von 5 Uhr nachmittag an
fallen, teilzaunehmen. Bei den Unternehmern iſt es zu be
dauern, daß dieſe ihre teilweiſe teuren Transportmittel lieber
Perſonen in die Hand geben, die durch ungeſchickte und un
geübte Tätigkeit ſtündlich Menſchenleben und Pferde uſw. in
Gefahr bringen, als dafür zu ſorgen, daß den Führern die
notwendige Ausbildung zuteil wird. Der anweſende Fahr-
lehrer, Herr Schade, erläuterte in allgemein verſtändlicher
Weiſe die einzelnen Zweige des theoretiſchen und praktiſchen
Unterrichts. Die Notwendigkeit des theoretiſchen Unterrichts
wurde von allen, insbeſondere den älteren Geſchirrführern, be
ſonders hervorgehoben, weil der größte Teil ohne jedes Wiſſen
über den Aufbau, das Aeußere und die inneren Organe des
Pferdes bisher geblieben iſt. Die Verſammelten beſchließen
nach lebhafter Diskuſſion folgende Reſolution: „Die heutige
Verſammlung fordert die Leitung des deutſchen Transport-
arbeiterverbandes auf, an die Halleſchen hrunternehmer
heranzutreten mit dem Erſuchen, daß dieſelben veranlaßt wer
den, den beſchäftigten Geſchirrführern abwechſelnd Be
uch der Fahrſchule genügend Zeit, unter e ung des
ohnes, freizugeben. Des ferneren iſt das Erſu an den

Verein Fahrſchule zu richten, daß betr. des theoretiſchen Unter
richts außer dem Tages auch Abendkurſe et werden.

Herr Fahrlehrer Schade gab außerdem
bereit ſei, jede gewünſchte Auskunft zu erteilen, insbeſondere
denjenigen, die gewillt ſind, an den Kurſen teilzunehmen.

Schneider. n der h in ſprachuleiter Kollege Schärtl
nahme zu der Tarifkündigung. Er führte aus: Die Halleſchen
Löhne in der Schneiderei ſeien weit, zurück hinter denen kleine-
rer Städte in Oſtelbien. Es ſei ausgeſchloſſen, daß die Halle
ſchen Kollegen bei ſolch niedrigen Löhnen auskommen könnten,
denn Halle gehöre mit zu den Städten, von denen man ſagen
könne, ſie hätten recht teures Pflaſter.
Hygiene- Ausſtellung ſei unter anderem auch das Quantum
Lebensmittel, das eine dem Arbeiterſtande angehörige Perſon

kannt, daß er

pzig über die Stellung

Auf der Dresdener
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weſen und daneben eine Tabelle, wie viel man in
zu ihrer Ernährung zum mindeſten e

Städten, unter e Marktp
e defte

eien für 387 Mark pro Perſon, w
ufſtellungen bürgerlicher Sachverſtändiger

und allein nur für Lebensmittel, ungerechnet aller anderer
Ausgaben für Bekleidung, Wohnungsmiete, Feuerung, Licht
uſw. Man werde wohl nur einen ganz geringen Prozentſatz
Arbeiter bringen können, der wirklich in der Lage ſei, ſolche
Summen zu verdienen. Auf unſere Tarifangelegenheit ein
eder bemerkte Redner, daß die Organiſation, trotz der er

reulichen Fortſchritte der ten Zeit, noch bedeutend mehr
ſtärkt werden müſſe, wenn wir nennbare Erfolge erzielen woll
ten. Das viel erörterte Abkommen der Hauptvorſtände der
beiden kontrahierenden Organiſationen, ſei keine Garantie
dafür, daß es nicht eines Tages mal zu einem Kampfe, der
dann natürlich auf der ganzen Linie entbrenne komme. Jn
der Diskuſſion ſprachen ſich alle Redner zuſtimmend aus und
hießen die bisherigen gemeinſamen Arbeiten der Orisverwal-
tung und der Lohnkommiſſion gut. Von letzterer Seite wurdebemerkt, daß die Kollegen mehr noch als bisher ſich bei der
Agitation betätigen möchten.

Die Arbeiter und Arbeiterinnen in Buchbindereien und verw.
Betriebe gert am 1. Dezember in den Drei Königen eine gut
beſuchte Verſammlung ab, um zu den einzureichenden Forde
rungen Stellung zu nehmen. Der Kollege ZinkeLeipzig führte
in längerer Rede die einzelnen Punkte unſerer Forderungen
noch einmal klar vor Augen. Der von der Lohntommiſſion aus
gearbeitete Tarif wurde von der Verſammlung in allen Punkten
u und keinerlei Einwendungen gemacht. Zum Schluß
and folgende Reſolution einſtimmige Annahme: „Die Ver-
ſammlung erklärt ſich mit den Ausführungen des Referenten
einverſtanden, ſie akzeptiert die ausgearbeiteten Forderungen
und verſpricht alles aufzubieten, um dieſe Forderungen durch
uſetzen.“ Zum Schluß ergriff Kollege Zinke noch einmal das
Port und ermahnte die Anweſenden, auch das, was in der

Reſolution niedergelegt iſt, mit allen Kräften zu unterſtützen.
Briefkaſten der Redaktion.

An unſere Korreſpondenten! Des kaum zu bewältigenden
Stoffandranges wegen mußten viele uns in dieſen Tagen zu
gegangene Berichte entweder zurückgeſtellt oder ganz abgelehnt
werden. Wir müſſen an die Genoſſen dieſerhalb erneut das
dringende Erſuchen richten, ſich jetzt während des Wahl
kampfes noch mehr einzuſchränken, d. h. nicht über
jede Stadtverordneten oder Gemeindevertreter-Sitzung ellen-
lange Berichte ſchreiben. Das Hauptaugenmerk muß jetzt derWahlbewegang zugewandt werden.

Literariſches.
Abrechnung Jm Verlage von G. Virk u. Ko. m. b. H. in

München erſchien ſoeben in vermehrter, reichilluſtrierter Auf
lage: Abrechnung, politiſche Versfußtritte von

Franz. Ganz abgeſehen von der Bedeutung des
Buches als poetiſcher Ausdruck einer kampfesmutigen Stim-
mung, erhält es durch den zahlreichen ſatiriſchen Bilderſchmuck
ſeinen beſonderen Wert und eignet ſich daher als Weihnachts
gabe für Parteigenoſſen.

Von dem gleichen Verlag iſt ferner ein illuſtriertes poli
tiſch-ſatiriſches Witzblatt gegen den ſchwarzblauen
Block, Rückwärts betitelt, worden (Preis10 Pf.), das in Wort und Bild die ßel über alles Rü
ſtändige unbarmherzig ſchwingt.

Aus dem Gelchäftsverkehr.
Der Seife We zg in Bildern hat die Sunlight Seie h eheandkarte herausgegeben. anſchaulicher Weiſe werden da

die Quellen der zur fenfabrikation erforderlichen Rohſtoffe,
dieſe ſelbſt, die Halbprodukte und die r einer moder
nen Seifenfabrik im Bilde vorgeführt. Die Lehrtafel nebſt
Leitfaden wird beim Unterricht in Naturgeſchichte, Waren und
Haushaltungskunde in Schulen, Fortbildungsſchulen und der
gleichen gute Dienſte leiſten können. Sie wird allen Schul
männern koſtenlos auf Verlangen von der Herausgeberin, die

zahlen habe. Das
gemerkt nach den

die weltbekannte Sunlight Seife erzeugt, zur Verfügung ge
ſtellt.
e xZur Beachtung. Der heutigen Geſamt-Anflage des Volksblattes
liegt ein Proſpekt der Firma Bial Freund, Breslau II,
über Sprech- Apparate bei.

T nJ Swickjarken Bottürher.

I acäwesten Sehlakäecven

J Flanell jackon Klbidorstoffo

M. Gottho Gr. Klausstr. 9

Eoke Oleariusstr.

Mitglied des Rabatt-Spar-Voereins.

Zu desonders billigen Preisen empfehle

II
G Große Brunnenstraße 65

Empfehle in K vorzüsglicher Qualität W zu billigſten Preiſen
friſche Seeſiſche zum Kochen und Braten.
Sämmtliche Räucherwaren u. Marinaden
m in friſcher, ſchmackhafter Beſchaffenheit.

Neu eingetroffen: Grüne Heringe.

P. Suski,
XI. Vrichkstr. 35, gegr. 1883
Empf. einen Poſten getrag.

für Damen undTa ren Herr. v. Mk.4,50,
550, 6, 7, 8, Ankor-Rem-

16, im. Doppeldeck. Mk. 20.

Aruerivec Anna

S Ziegen- Haſen u. Kanin.
t ſow. alle Sort. Felle u. Häute
5 kauft Joh. Bernhardt, Kefnersl. 4.
en

Volkshachhanciung

Wohnungs Anzeigen

Innäncige dchiuſztene
offen Krausenstr.

Dampf-
Maschinen

ausprobierte erstklassige Fabrikate, von
4.75 bis 158.00 Mk.

Gute solide Maschinen V. 1.50 bis 4.50.
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Halle a. S.,
Leipzigerstrasse 90.

Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

ſtraße 54 und Freiimfelderſtr. 19)
Kaufm. Fiſcher u. Alma BrendelMarienſtraße 27a u. Zwintſchöng).

Kaufmann Kneuſel und6, 6erig, r
Freitag
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M. Frommoe,

Liebenauerſtraße 5.
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Lauchſtedt). K.

FreitagSchlachtefeſt.
Vr. Foters,
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Meier u. L
Schneider Marx und E. Schröder
Halle a. S. u. Dresden). BahnWe Berger und e d
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Zentrot wen des Echwaez Blauen
Oh C der St O 208 Schwetn 3ährr

S e Cocife ß ce e zers zu doyyle ne Corif 0000
mMotte: Mie Eu ſie Jonker and Poſe

S Seiten illuſtriert Preis 10 Pfg.
Vorrätig in der Volks Ruchhandlung, Halle a. S.

und allen Austrägerr

Wascheekäre, uaers
„Kuohenbretter, Kolzwaren

verk. billig Otto, Geiſtſtr. 49.

buchhandliung, Halle a. S.

Berlin 2).

Schul Tornister, e Buer ne S
Iafeln, Rfederkasten, Sure Stern
ſtechenmaschinen, e wen Glaſers Weber S.

Zeichenblocks, Su rr ere
Bieistifte, We s Beeſen s U See
Rechenbücher, e ne e Geene
lesebücher e er r Dranenſe 85

u. S. W. U. S. W. 6. Dezember. rZu beziehen durch die Volkes- Auſgedoten. Schneider Gente
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Schnaubelt u. Wilhelm. Schmidt
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ſtraße 4). Laborat.Diener
nert und Emma Krüger (Glau

Für Sammlier!
Echte brlefmarken

Volks-Buchhandlung,

chaerſtraße 70 und Gr. Brunnen
in allen Preislagen ſtraße 10).

von S Pfennig bis J Mark, Eegoitennne Paſtor Holt

i und Margareta u.in verſchiedenen Packungen Stettin
von 25 bis 100 Stück.

Zu beziehen durch die Geboren: Steindru
meiſter Fritt o
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Halle a. S., Harz 42/43.

Frische Knickeier
binig.ne
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Standesamtliche Nachrichten.
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Blumiges Aroma.
Schneeweißer Brand

J. Sanow, beuuna 5.

ERnorm billiges

Pelzwaren Angebot
Infolge des milden Wetters hatten wir Gelegenheit, einen grossen Posten
Pelzwaren besonders billig einzukaufen und empfehlen hiervon

wie m lin
Spelsen Sie
im Volkspark.

ſorgen en
reitag ang Savdadend

r Bin Posten Prische PokelxnochenT ä J a r
Tomondi Mouflon- Colliers schön ausfallende Waro Wittondochers Restaurant

für Nervenkopfweb. 1,50—-2, 25 Meter lang, in allen Parben, r Sann e Serie I 50 Serie II 00 Serie III 00 Veteeneeee e on ſaſſ.Sileendrag d et zum Aussuchen: fo Stüolt d noch frei Tiſchgäſte werd. angen.Sebiaiongtet r Vgefühl, Nattigkeit, ob u Ein Posten Wo kaufen Kio IIoder giehtartig, wurde bei d. ver-

e ibet- Colli Jiszedo 3 er e e18s8e e 0 ers gut ausfällonde Ware
Adler-Apotheke in Halle a. 8. 00Haben Sie 1,50 bis 2,00 Meter lang, zum Aussuehen: Stück 6
schon meine Spitzkugeln(Hanigkuehen mit Sohoxolade

überzogen) probiert? Ieh
möchte Sie gern als Kunden
haben.
(an bocch, Breltestrasss

Moarktplatz, l Turm
und Lelpzigerstrasse 61/62.

Ferner zu enorm billigen Preisen:

Pelz-Colliers a Kanin, Seal-Kanin, Seal-Bisam, Nerzmurmel, Nerz, Feh,
Skunks, sowie allen Pelparten. Muffen, zu jedem Collier passend. Kinder Garnituren

in allen Preislagen Ubrw- eher Gelststr,

58 n erechmaschlnen. kaute hanarend dineen, Walzen 5 Stück 1.00 u. -Weibohon.n von 40 4 an, Weihnachts hle à Jih0 bis 4.00platten, gr. Revertoirs, neueſte Seeieg „8. Dez. enStücke. Schalldoſe W Na d tadt h nund ohne Saphir, Stü ſtraße 16 sohler.ielend, ehe Einlage ne e Halle a. S., Grosse Ulrichstrasse 22-23. empfiehlt diemieinüing, Bäokerst. J. banebchritm e
kine grosse Vertrauenssache VNordsee, rn
ist der Möbel -nkauf für Rrantlente z viemals a Boxcalſtecer,r Tr e 2 F. R a n mmmr,ſoraei der em nackte Scheae und Naehteil gtellt sich ersehr bald ein. en Sie in ein solides Geschtft, beohren
Sie reelle Tigehlermeister mit Ihrem Vertrauen und Sie
werden dabei gut abeohliessenWir eerieren selbstgefertigse, grundsolide

Möbel-Ausstattungen
als dio Hänälerfirmen hier

können.ler er ſee Möbel haben Qua-Utast, ehe n tur u. hoehmoderne
Formen solche Möbel erfreuen das Auge, sind solid unddankbar im Halten fär lange Jahre. V eie anerken-
nende Anssprüehe unserer w. Kundschaft werden uns
treiwillig und dankend anggedräckt.

h 5 Brautlente, bringen Sie einenFaohmann zur in und oben Sie unsereenorme Se in
Roeellste Arbeit u. Bedienung war nge Grundprinzip in der

Mödelfadrt.. Geh. Kroppenstädt,
Erosse Märxkerstrasse 4,

Einzig in Halle. J
95 Pfg Bazar,

Unerreichte Auswahl in

Weihnachts- Geschenken
für Damen, Hoerren, Kinder.

95 re 95 Pfg.
ez Zur Apfertigung einer Herron- Garderobe vaen Maß

Kehlt sichOtto Barteit, Hallorenstr. Ic, I. I.
Grosses Tager er und englischer Stofſe.

u nvoiksbuehhandiung
Rane a. Karz 42/43,
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Gr. Ulrich-
strasse 21.

ohne Ausnahme
jedes Stück
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Billige Seefische
Billige Räucherwaren
billige Fischkonsepven.

Durch unſeren großen Amſatz können wir ſtets friſcheſte Ware
liefern.

Goldbarſch
Bratſchellfiſch

Pfund 18 Pf.
3 Pfund 50 Pf.

Portionsſchellfiſch, ea. pfündig 25 Pf.
Cabliau ohne Kopf, K 25 Pf. Karbonaden, bratfertig, K 30 Pf.

Schellfiſch e Pf Angelſchellfiſch, allerfeinſt., T35Pf.
[chendr Scnppen- und Spiegelnarpfen e 1

Hochfeine Bücklinge
feine Oftſeefp 68,Kiſte, ca 26 Stück

Doppeltiſte nur 85 Pf.klein Kiſte nurHochfeine Oſtſeeſprotten, T

Hochfeine Oſtſeeſprotten

r Doſe 68 Pf., 1 35 Pf.eerkug i. Gelee, 2

F

im e AufTheodor bühr,
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Mitglied d. Rabatt-Spar- Vereins
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einen Ruf ais un

übertreffliches Schuhputz-
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IIIſowie Gardlnenstecken und Wohnung inrienten em

pfehlen ſich Herren Veigt, Alhin Acher,
Herderstrasse S. Telefon 2

osse Verbrei er 3r undc hberaht auf deren seit vielen Jahren

nach Berliner Art. Warme Knobiauohwurs
je den Abend

Paul Bauermenn,
Telephon 1223.

mFur die Inſerode verantwortlich Kab. Zlanear, Deug der vabeis Seneſſenſch. Buchdruc. (E. G. m. b. H.) Verleger: vorm. Aug. Groß jetzt A. Jähnig. Emil i. Kal a S

wer

en Güte u.

Wein J. Pfeifer n
Kalle a. S Leipzigerstr. 2, I. Seare u
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beſtinunt den fragt der „Herr Jefu“ weiter,
das Volk lautet die noch kleinlautere Erwiderung der Armen
und Jermſten. Abermals öffnet der „Herr Jeſu“ den Mund

2. Beilage zum
P

olksblatt.
Nr. 287

l T nm,m JW—Swz—

Aus den Hachbarkreifen.
Komm Herr Jeſu!

Unter obiger Ueberſchrift brachte das Eisleber Tage
blatt in ſeiner Sonntagsnummer eine an alle Chriſten
menſchen errichtete Adventsbitte, die wir in nachſtehenden
Zeilen ausnahmsweiſe mal einer eingehenden Beſprechung
unterziehen wollen, ſchon um die widerwärtige Heuchelei, die in
dieſer Sonntagsepiſtel zum Ausdruck kommt, zu kennzeichnen.
Wir glauben, das Leibblatt des Herrn Arendt und mit ihm die
herrſchende Klaſſe Mansſelds ſind doch herzlich froh, „wenn es
ein frommer Wunſch, oder wohl gar eine überwundene Kinder
bitte“ iſt. Wir fürchten auch, dem Eisleber Tageblatt und
ſeinen Hintermännern erginge es nicht gut, wenn die Worte
der Offenbarung Johannes in e HKingen: „Komm
Herr Jeſu“, wenn er käme in „unſere Kinderſtuben“? Ach
nein, da ſind wohl nur die Kinder der Direktoren, der Aktio-
näre, der Aufſichtsräte uſw. und nicht die Kinder der „Müh-
ſeligen und Beladenen“ gemeint, denn die „Kinderſtuben“ der
letzteren würde der „Herr Jeſu“ wohl vergeblich ſuchen. Und
würde er ſich in ſeiner Liebe zu den Mühſeligen und Belade-
nen“, in die oft mehr als traurigen Höhlen und Löcher hinein-wagen, die dieſen Kindern und ihren Eltern als „Wohnung“
angewieſen ſinz, der „Herr Jeſu“ würde nicht in den Augen
der Kinder, „in den Kinderſeelen“, ſein Bild, ſondern den
ganzen Jammer unſerer heutigen Zuſtände, die man gottes-
läſterlich „göttliche Weltordnung“ nennt, ſehen. Der „Herr
Jeſu“ würde nicht nur an den Augen, ſondern auch an den
bklaſſen Wangen, den jämmerlichen, mit Skrofeln, Rachitis
durchſetzten und behafteten Körpern das ganze Elend der Unter
ernährung ſehen und er würde fragen: „Ja ſorgen denn eure
Eltern nicht für euch?“ Die Kindlein aber würden antworten:
„Vater und Mutter bekommen wir kaum zu ſehen früh, wenn
wir noch ſchlafen, gehen ſie ſchon zur Arbeit und erſt ſpät
abends kehren ſie heim. Und trotzdem verdienen ſie nicht ſo
viel, daß ſie genügend von den teuren Nahrungsmitteln kaufen
können.“

Dann würde der „Herr Jefu“, der die Kindlein ſo gerne hatte,
er Einladung des Eisleber Tageblatts Folge leiſten und „in

unſere Arbeit“ kommen, die Eltern bei ihrer Arbeit aufſuchen,
er würde in den giftgeſchwängerten Arbeitsſtätten, tief unter
der Erde in den Bergwerken, wo die Lohnſklaven ſtets miteinem. Fuße im Grabe ſtehen, ſehen, wie ſie im Schweiße ihres

Angeſichts, bei aller Mühe und Plage, bei längſter gefundheit-
ſchädlichſter Arbeit und Arbeitszeit nicht ſo viel verdienen, um
ſich und ihre Kinder mit dem Allernotwendigſten zu verſehen.
Dann würde er erfahren, aus der Arbeiter Munde, daß den
Mehrwert, den ſie ſchaffen, die Direktoren, der Aufſichtsrat als
Tantieme, die Großunternehmer als „Entbehrungslohn“, die
Aktionäre als Dididenden zu Hunderttauſenden, ja unter Um
ſtänden zu Millionen aufſpeichern und oft nicht die Zinſeszinſen

ihres Kapitals verzehren können, trotz ihres luxuriöſen Lebens,
trotz ihres Kinderzimmers, ihres Kinderſalons, trotz

Kinderbälle uſw. Der „Herr Jeſu“ würde erſtaunt fragen:
„Ja, warum laßt ihr euch denn das gefallen?“ „Warum laßt
ihr eure Kinder im Intereſſe der Reichen zugrunde gehen
Da würden die Eltern mit Tränen in den Augen antworten:
„Ja, wir können nichts dagegen tun! Die Geſetze, die Behör-
den ſchützen die Reichen bei der Ausbeutung des armen Volkes
Und noch erſtaunter würde der „Herr Jeſu“ fragen: „Ja, wer
macht denn ſolche unfinnigen Geſetze Der Ausgebeuteten etwas
kleinlaute Antwort würde heißen „Der Reichstag!“ „Und wer

„den wählt

fragt: „Ja gehört Jhr denn nicht zum Volke? Seid Jhr
zu nicht die große Mehrheit?“ Da tritt ein beherzter Ar

x hervor und ſagt: „Ja, Herr Jeſu, aber die Mehrzahl von
Mehrheit iſt noch ſo töricht und wählt ſelbſt die Leute,

die ſolche Geſetze fabrizieren, die uns knechten, ausbeuten und

aushungern!“ Da ſchüttelte der „Herr Jeſus“ den Kopf und
Ihr ſeid an eurem SElend, eurer Kinder freudloſer und

erdoller Jugend zum großen Teile ſelber ſchuld; benutztVernunft für eure Befreiung, und aller Kummer, alle
o ſich von euch wenden. Nennt ihr das ein „chriſtliches

in welchem die chriſtlichen Völker“ bis an die Zähnebewaffnet jeden Augenblick bereit ſein müſſen, auf einen Wink

eines einzelnen ſich auf einander zu ſtürzen, um zu Lande, zu
Waſſer, ja in der Luft fich in einer Weiſe zu zerfleiſchen, wie
es die wildeſten Tiere in der Natur beſtialiſcher nicht fertig
bekommen Wahre Menſchenliebe, wirkliches Chriſtentum iſt
nur noch im Sozialismus zu finden. Am 12. Januar 1912, am
Tage der Reichstagswahl, iſt die Generalabrechnung der
Leidenden, der Unterdrücktten mit ihren Ausbeutern. Tut eure
Pflicht, dieſen Tag zu einem Siegestag der Sozialdemokratie

zu geſtalten e
Ein Zurkckzieher der Regierung

Die Vorſtandsmitglieder des Arbeiterturnvereins in Döſch
witz erhielten im Auguſt d. J. von der Merſeburger Re-

ihrer

ihre

gierung, Abteilung für Kirche und Schulweſen, erneut das
Zöglingsverbot. Gegen Zuwiderhandlungen wurden hohe
Strafen angedroht. Auch der Gaſtwirt wurde mit ſolch einem

Halle a. S., Freitag den F. Dezember 1911

Kulturdokument beglückt und ihm aufgegeben, jugendliche Per
ſonen unter 17 Jahren während der Uebungen des Vereins
nicht im Lokal zu dulden. Auf eingelegte Beſchwerde hat nun
dieſelbe Abteilung der Regierung in Merſeburg jetzt dem Ver
einsvorſitzenden folgendes Schreiben zugehen laſſen:

Nachdem feſtgeſtellt worden iſt, daß in Döſchwitz eine Fort
bildungsſchule noch nicht eingerichtet iſt, ziehen wir un-
ſere Verfügung vom 29. Auguſt ds. Js. zurück, da ſie
in dieſer Hinſicht auf falſchen tatſächlichen Vor
ausſetzungen beruht. Boltze.Jn der Beſchwerdeſchrift hatte der Vereinsvorſitzende

darauf hingewieſen, daß 1. der betreffende Verein kein ſozial-
demokratiſcher Turnverein ſei, 2. die Uebungen des Vereins
mit den jugendlichen Perſonen nicht ungeſetzlich ſeien und
3. wäre es nicht Sache der Schulbehörde, ſondern der Polizei,
auf Grund des Vereinsgeſetzes gegen einen angeblich ſich mit
politiſchen Dingen beſchäftigenden Verein vorzugehen. Da die
Polizei in dem Tun und Treiben des Vereins nichts geſetz
widriges erblicke, müſſe der Beſchwerde ſtattgegeben werden,
was auch geſchehen iſt. Es kommt gewiß nicht oft vor, daß die
Regierung, die ſich wieder mal polizeilicher als die Polizei be
tätigt hat, einen Zurückzieher macht. Was der Hinweis auf
das Nichtbeſtehen einer Fortbildungsſchule in Döſchwitz ſoll, iſt
uns nicht recht klar. Sollte damit zum Ausdruck gebracht worden
fein, daß die Arbeiterturnvereine ganz gut die Fortbildungs
ſchule erſetzen können, dann müſſen wir den gelehrten Herren
von der Regierung für das der freien Turnbewegung aller-
dings ungewollt geſpendete Lob verbindlichſt danken.
Nachahmenswerte Vereinſfachung der Wählerliſten-Aufſtellung.

Eine Erleichterung der Wahlen und zugleich eine Verein-
fachung der Wählerliſtenkontrolle bezweckt ein Verfahren, daß
die Stadtverwaltung in Solingen handhaben will. Jeder
Wahlberechtigte, der in der Liſte verzeichnet ſteht, erhält der Rh.
Weſtf. Ztg. zufolge ſchon vor dem Beginn der Offenlegungs-
friſt von der Stadtverwaltung eine ſchriftliche
Mitteilung, daß er eingetragen iſt, ferner wo und unter
welcher Nummer er zu wählen hat. Dadurch wird das um
ſtändliche Einſehen der Wählerliſte überflüſſig gemacht, und
nur derjenige, der keine Mitteilung erhält, braucht zum Rat-
haus zu gehen, um während der Offenlegungsfriſt ſeine nach-
trägliche Eintragung zu verlangen. Auch das Wahlgeſchäft
wickelt ſich glatter ab. Der Wähler tritt an. den Wahltifch heran,
nennt ſeine Liſtennummer und kann dann ſeinen Zettel in die
Wahlurne ſtecken. Auch mehrere andere Gemeinden des Wahl
ren ſollen ſich entſchloſſen haben, in ähnlicher Weiſe zu ver
ahrenNoch iſt es Zeit auch für Halle und die anderen Orte

unſeres Kreiſes, ebenfalls dieſe Einrichtung zu treffen!

KeuſchbergDürrenberg. Der Kampf um die Jugend.
Wie im Dürrenberger Weltblatt zu leſen war, hatte kürzlich
der Paſtor von Keuſchberg nach dem Gaſthof zur Eiſenbahn
brücke eine Verſammlung einberufen, in welcher Stellung dazu
genommen werden ſollte, wie die Jugend am beſten „gepflegt“
werden könnte. Es iſt ſchließlich dahin gekommen, daß ſich,
wie überall, ein Ausſchuß gebildet hat, mit dem Paſtor an derSpitze und als Mitglieder die Gemeindevorſteher der umliegen-
den Ortſchaften, ſowie die der Turn und Krieger
vereine. Was da für ſchönes für die Jugend herauskomint,
wird ja die Zukunft lehren. Am vorigen Sonntag in einer
„Unterredung mit der konfirmierten Jugend“, wie der Paſtor
die Zuſammenkünfte in der Kirche nennt, hat er. ſchon rdaß zur Errichtung eines ſogenannten Jugendheims 2000 Mk.
vorhanden ſeien es fehlten nur noch 1000 Mark, dann würdeebaut. Woher das Geld gekommen iſt und woher er die
ehlenden 1000 Mark noch nehmen will, hat er anſcheinendnicht verraten. Unter den Ausſchußmitgliedern befinden ſich

ſogar einige Arbeiter, die jedenfalls noch nicht exkannt haben,daß ſie damit einer durchaus reaktionären Sache als Statiſten
dienen. Wir wünſchen ihnen in dieſer Geſellſchaft recht viel
Vergnügen. Die Parteigenoſſen, überhaupt alle Arbeiter der

Querfurt. m Reichstagswahl. Sonntag,
10. Dezember, findet für Querfurt und Umgegend eine öffent
liche Verſammlung ſtatt und zwar im Konſumbvereins-Hofe.
Da die Saalbeſitzer uns aus Furcht vor dem Boykott der Bür
gerlichen ihre Lokale verweigern, ſo ſind wir gezwungen, unſere
Verſammlung unter freiem Himmel abzuhalten. Die Arbeiter
werden aber zeigen, daß ſie nicht gewillt ſind, wieder einen
Schwindelreichstag zu wählen und trotz der kalten Jahreszeit
werden ſie recht zahlreich in der Verſammlung erſcheinen.

Sangerhauſen. Einen unerhörten Gewaltſtreich
verübte die Mehrheit der Stadtverordneten- Verſammlung in
ihrer geſtern abend aögehaltenen Sitzung:
4 Stimmen wurde die Wahl der dritten Abtei-
lung für ungültig erklärt. Unter ungeheurem An-
drange des Publikums ging der Mandatsraub vor ſich. Raſch
wurden die erſten Punkte der Tagesordnung erledigt, um an
die große Sache gehen zu können. Nachdem man die Wahlen

Neu aufgenommen:
Damen-ledertäschehen

nur diesjährige Neuheiten

100 150 190 236 pis 3150
Musikmappen Aktenmappen

Solide Roisetaschen
in Pa. Rindleder, Segeltuch etc.

120 150 185 250 325 bis 2000
Schultornister, Frünstückrtuschen

Praktiseho Handkoffer

in allen möglichen Ausführungen

525 675 725 885 his 3125
Portemonnules Brleftaschen

I inkrustawaren
Nerrlieche Geschenkartikel: Papierkörbe, Schirmstüänder,

Teitungsmappen, Handsehuh- n. Krawattenküsten, Kasssetten ete

um n Ortſchaften, müſſen die Augen aufhalten, damit
öhne und Töchter ihnen nicht entfremdet werden durch

den allerneueſten Patriotenſport.
den

Mit 18 gegen

Lederwaren
Reisekoffel

leicht, solid, elegant, dauerhaft
1925 2650 3000 bis
Zigarren Zigareitten-Etuis

Zahnbärsten, Nagelbürsten, e
stocher, Ramterniase raunt

ſtattet.

22. Jahres.

der erſten und zweiten Abteilung für gültig erklärt hatte,
teilte der als Referent beſtimmte Stadtverordnete Schulze
mit, daß gegen die Gültigkeit der Wahl der dritten Abteilung
am 28. November vom Oberbahnhofsvorſteher
Höppner Proteſt eingelegt worden ſei. Bürgermeiſter
Knobloch fügte dem hinzu, daß Rechtsanwalt Huth gegen
die ganze Wahl Proteſt eingelegt habe, der aber für die erſte
un zweite Abteilung nicht anerkannt würde. Höppner ſtellte

nem ſchriftlichen Bericht folgendes feſt: „Durch die ſozial-
„okratiſche Beeinfluſſung hätten viele Wähler ihre Stimmenicht abgeben können. Beweiſen wollen dies Oberpoſtaſſiſtent

Schmalfuß und Amtsrichter Dreßler. Weiter heißt es
in dem Schriftſtück: Es unterliegt keinem Zweifel, daß durch
das Rumoren (l) und Drängen viele Wähler ihr Wahlrecht nicht benutzten, es ſeien ſogar welche zurückgezogen wor-
den. Alles dies ſollen die böſen Roten getan haben, um den
Sieg zu erringen. Nicht mehr als 30 Wähler, die die Bürger
lichen durch Zeitungsaufforderungen und perſönliche Aufforde-
rung zuſammengetrommelt haben, hätten erklärt, ſie würden
beſtimmt gewählt haben, wenn es bei der Wahl nicht ſo roh
hergegangen wäre.

Jm weiteren u ſich der Proteſtler auf das bodenlos
leichtſinnige Geſchreibſel der beiden hieſigen Blätter, weil erjedenfalls der Anſicht iſt, ſolche ewelei, en Fluntergien reich

ten aus zur Begründung einer ernſten Sache. Um die nötige
Wirkung zu erzielen, wurden die voller nwaßrhafſhgtenen
ſtrotzenden Artikel verleſen, ja man hatte ſogar den Mut, den
a Wagner z berühren, um dem loyalen Bürgersmann das

ruſeln beizubringen. Dem Referenten ſchien die Zahl 39 nicht
zu paſſen; doch wußte er ſich zu helfen, indem er annahm, es
würden wohl noch 20 Bürgerliche nicht gewählt haben, und es
hätten damit eigentlich die Gegner den Sie errungen. Daß
die Wahlzeit zu kurz war, ſg er nun au a eſehen, undmachte er den Magiſtrat dafür verantwortlich. um Schluß.
ſeiner Vorleſung ſtellte er den Antrag, die Wahl für ungültig
zu erklären. Unſere Genoſſen ſagten den Leutchen manche
bittere Wahrheit, ſie erinnerten gleichfalls an den Fall Schönau,
um zu beweiſen, wo die Roheiten begangen worden ſeien.
Herr Bürgermeiſter Knobloch ließ die Proteſtler ver
ſWpren indem er der Meinung Ausdruck gab, daß Gründe
ür die Ungültigkeitserklärung nicht vor-lägen. Die Wahlzeit hätte genügt. Herr gehn wußte nichts

von einem Antrage unſerer Genoſſen, um Verlängerung der
Wahlzeit. Herr ulze entſchuldigte ſich, daß er den
Wagner geſtreift, und gab unſeren Genoſſ fen den gutenſie hätten doch abteilungsweiſe zur Wahl en ollen, was
große Heiterkeit bei den Zuſchauern hervorrief. Mit 18 84 Stimmen wurde die Wahl für ungaltag erklärt. aſir
ſtimmten: Brünningshaus, Schulze, el, Hammermann,Meeß, Richter, Herbſt, Fieſcherineiſter v mann, Waſſertor-
ſtraße, Bäckermeiſter Zunkel, Kaufmann druckerei
beſitzer Schneider, Apotheker Bader, Kaufmann Lange,
Schuhmachermeiſter Hecht und Bürſtenmachermeiſter Breitung.
Herr Siegmann ſtimmte als einziger Bürgerli er mit unſeren
Genoſſen gegen die Ungültigkeitserklärung. Das e en
ſich die Herrſchaften ſchon heute ſagt ſein laſſen So leichtſollen ſie mit ihrer Beute a davonkommen.

Bielen. Zur Wahlbewegun Die am vergan t
Sonntag in dem Gehöft des Taba arbeiters Langefundene Wählerverſammlung hatte einen guten B geh c auf

zuweiſen. Jn r Rede ſchilderte unſer Reichstags
kandidat, Genoſſe Max cklein, die politiſche Lage, kennzeichnete die reaktionären Beſtrebungen der Konſervativen
und Nationalliberalen. Beide Parteien ſeien für die Finanz-
reform verantwortlich zu machen. Neue Steuerprojekte ſtehen
bevor; will das Volk ſich ſchützen, ſo kann das nur die
Wahl eines Sozialdemokraten geſchehen. Genoſſe Küſter
Salza wies im Schlußwort auf das beſchämende Reſultat hin,
daß ſelbſt in Bielen mit ſeiner aufgeklärten Arbeite Faſt noch
kein Saal der Sozialdemokratie zur Verfügung ſte Mit
einem Appell, der politiſchen Organiſation Wir und
Abonnenten der Parteipreſſe zu werden, ſchloß er die intereſſante Verſammlung. Gegner meldeten trotz wieder

holter Aufforderung nicht. t t
Greppin. Beſchlagnahme von Volkskalendern.

Am letzten Sonntag wurde mehreren Greppiner Hrpſſen
wieder das Verbreiten von Volkskalendern unterſagt. uü
ſtändige Wachtmeiſter beſchlagnahmte in Löbni bei41 Exemplare mit dem Bemerken, die öffentli S

ruhe ſei durch die Verbreitung e worden.hat ſeiner Zeit das Kamme t ſolche ne r e
Neuerdings liegen a wieder EUntergerichte vor, nach Fenen vwag r r3 e

von Flugſchriften als öffentlich bemerkbare Arbeit eſ
wird. Die Genoſſen werden ſchon einen
Sqhrify ſtraflos an den Mann zu bringen.

Du ſollſt Vater und Mutter ehren.Spruch wird den jedenfalls auch in den z
Schulen gelehrt. re zu dieſen Worten ſtehtTatſache, daß den Mideet der dieſigen Volksſchule im Laufe

der vergangenen Woche Reichsverbandskalender in die Hände
gedrückt wurden. Die r r die ſich. zuweilen e
ſittlich und freiheitlich gebärden, i eFrage vorlegen, ob r er l S
den batzrig en r fen eEltern der Verer ni Hr die a
Ordnung verletzt werden.
dem Einverſtändnis: der
Eltern aufgereizt werden ſ
Einſtellung der Verbreitung.ſonen, die ſolche Schriften in der Schule

Taſpeigereeeeee 10.
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ſchaft gezogen werden.
eregter Vater W

313 Luft macht.
iebe zu Vater und

e
Gräfenhainichen. Einen ver usſieg errangen die

Bürgerlichen bei der am Mittw S en Stadt

per ten tigt meiſter Rmann e“ mit 78 Stimmen über en a
Dölling, 58 Stimmen bekam.
d h Herren auf den cr.e vor der r unſeres gen oſſen c
e hauptſ WaſſerleitunSerben dem einen Ge elvon einem i 250 Proz. gefa ift beim Baueiner Wafferleitung, was ja leider auf die er Maſſe
eingewirkt hat. Am Tage der Wahl wurde von den
mit kaum glaublichen Mitteln gearbeitet. Sämmtliche
beamte waren zur Wahl kommandiert, ebenſo die Bahn
arbeiter. Die Streckenarbeiter wurden in letzter Minute tele-
phoniſch he eruſen; ſie kamen aber zu ſpät, denn die Wahl
war ſchon geſchlofſen, als ſie im Wahllolal erſchienen. Zähne-
knirſchend ſind die meiſten dieſer Leute an den Wahltiſch ge
treten, wie man aus verſchiedenen er en entnehmenkonnte. Jmmer hörte man die Worte: r u je
worden Trotzdem wäre es für uns ein Leichtes r

Sieg zu erringen, wenn die Arbeite 75 etwas mehr Inter
e r hätte, denn von über 420 lern übten e 188

ahlrecht aus. Es gilt nun, in der kommenden
tagswahl die Scharte auszuwetzen. Darum, ihr Arbeiter, er

eurem Schlafe und tut am 132. Januar eur

Eilenburg. Furchtſame Jnnungsheldenl Wir
teilten ſchon mit, daß die Eilenburger Barbierzünftler die behördliche Genehmigung dazu eingeholt haben, damit ſie an den
Sonntagen des 24. und 31. Dezember die Gehilfen und e
linge bis abends 6 Uhr beſchäftigen können. Da zu d
Längerbeſchäftigung nicht das geringſte is voiſt, iſt es t daß die Gehilfen c e w.
W gegen die usbeutung ihrer Arbeitskraft energiſ

ront zu machen. Die Arbeitszeit der Sriſeirgehiſter und
Lehrlinge iſt ſo ausgedehnt, daß faſt eine Verlängerungr nicht mehr möglich iſt. Dennoch brachten es die gen
ſo nſt ſo „arbeiterfreundlichen“ Barbierherren ferti eſe
lange Arbeitszeit noch zu verlän Jn den beidenWochen beträgt dann die rbeitegeit rund 100
Stundentl Da ſich die Gehilfen und Lehrlinge dieſen zünft-
lerifchen Streich nicht ohne weiteres gefallen laſſen wollten,
beriefen ſie Mittwoch abend eine öffentliche Meiſter- undSe et mann en und luden beſonders hierzu den
Obermeiſter ein, der den ſinnloſen Standpunkt der ger
verteidigen ſollte. Die Jnnung ſcheint aber plöslich große
m er e nht haben, denn flugs wurden Boten an die

tglieder t, welche ausrichten mußten, „daß keiner die Verſammlung beſuchen ſollte. Die Gehilfen habener zu dieſem Streich das letzte Wort noch nicht geſprochen.

Döben. n edlen Bei der amDienstag ne enen Stadtverordnetenſtichwahl zur dritten
rn ſammen 175 Stimmen a e en, davonRiediger 58, Led rikant Ottoerhielt
117 Stimmen, letzterer iſt ſomit gewählt. Sind auch unſereStimmen gegenüber der Ht em 10 süeger. ſo gibt's doch

noch ein ganzes er, die nicht zur Wa ſind.
Anders bei den Bürgerlichen. Schon vor der l machten ſie
in der Dübener rn den Wählern r An und c
um Einigkeit, da t t e ger enſt in das Stako Die ſenwas nur Beamten

da, alles war e Stel
e Straßenfeger, trakter trägt e Auch v klein andwirte

i können wir mit de olg da S d S den er Se
acht un ich öffen zurS eDelitz h Vor vollbeſetztem Hauſegab am z Leipzig-Thonberger Sängerchor ein Ge
ſangskongert. Programm wurde in allen ſeinen Teilen

gut r ſo daß wohl ein jeder Beſucher auf ſeine
Rechnung gekommen ſein dürfte. Das Urteil des Publikums
ginä denn auch dahin, daß etwas Vorzügliches geleiſtet wor
en ſei

Wahlkreis Wittenberg Schweinis. Parteigenoſſenl
Am nächſten Sonntag, den 10. d. M., ſoll eine Wahlzeitung im
ganzen Kreiſe verbreitet werden. Es iſt dringend nötig, daß
ſich ein jeder Parteigenoſſe an der Wahlarbeit beteiligt, und
am Sonntag früh (weitere Touren Sonnabend abend) in den
Filiallokalen Freudenberg und Krieger, die Genoſſen außer
halb bei den Bezirksführern ihres Bezirks zur Entgegennahme
der Wahlzeitung einfinden. Der Kreisvorſtand.

Wittenberg. Auf, in den Kampf! Am nächſten Sonntag ſoll die erſte Nummer der Wahlzeitung verbreitet werden.
underte von Genoſſen mü n i der Parteileitung zur Ver

aake ſtellen, um das er fklärende Wahlflugblatt rechttig bis in die entfernieſte Hütte zu tragen. Die Rad-
e treffen ſich bereits am Sonnabend abend, die übrigen

Genoſſen Sonntag vormittag im Reſtaurant Freudenberg,
Kur enſtraße. Genoſſen, die kurze Zeit, die uns bis zurWahl noch zur Verfügung muß Kräften ausgenutzt
werden. Sorge daher ein jeder für eine ſtarke Beteiligung!

Pieſteritz. l wurdebeſſ J en, den vor kurzem aus der Strafanſtalt entlaſſenen,
73 re alten Arbeiter Karl Müler in der ArbeiterkolonieSein un sStal Die h ſtellen ſich aufc a Mark., Teil a d dem Müler zunie deat L a erteilte die
Gemeindevertretung i die für das elternloſe

h en I 47mein e e Bera eines Antrages des e Fg Schaffung z Kirch
n Herr Dr. Nettebohm.führte aus: Es ſie et n lehter Zeit ſeitens meiſt junger

en worden, dieLeute bei e gen e gkeiten begange
r t ſchwer zugeei

ann bei einerBeerdigun e der Geiſt r eſpro habe, am Grabe einenKranz a dagu eine gehalten habe.

roßer r der den r leiten
we begonnen, edhof

dienſtes zwar als ungehörig der guten Sitte
werden eine Störung fei

onena u 3 alken, cdavongegangen. Von eren
werden könne, die Redeu verzichten Weg m d hof zu ver-

l tretu etent, d te e z ch das ad en der aurten Arbeit n e a a heftig füg de
Beſchluß ß wurde nicht

är e, in Rechnung geſtell

C

Wahlkreis Die riktslei-eKreisleitung zu richten. e t C hingewieſen,
rikte ense? lungen vor dernan dies recht ba i um eine allgenfchen, diine Tour arrangieren zu können. Sieg Orte haben bereits

darum erſucht.
Am nächſten Sonnabend finden öffentliche Verſammlun-
n ſtatt, in h Hohenleipiſch, amin Grünewalde orden und Pr'öſens

Der Zentralvorſtand.
Dommitzſch. Sonnabend, den 9. Dezember, abends 8 Uhe,

findet eine außerordentliche Parteiderſammlung ſtatt. Der
wichtigen Tagesordnung halber müſſen die Mitglieder pünkt-
lich erſcheinen.

Mückenberg. Schwere Strafe für einen Meſſer
el den. Am Abend des 80. Oktober d. J. fuhren der Schloſſer

Friedrich Kaupi und ſein Sohn von Lauchhammer nachNückenberg auf Arbeit. Kurz vor Mückenberg wurde der
Sohn von dem des Weges kommenden Bauarbeiter Andreas
Sabiegtzki vom Rade geſtoßen. Von dem Vater zur Rede
geſtellt, ſtieß Sabietzki ohne dem Vater das Meſſer in
die Bruſt und ſchlug hierauf die Flucht nach Mückenberg ein.
Kaupiſch nahm, trosdem er ſtark blutete, ſofort die Verfolgungauf und es gelang ihm, den eſſerhelden feſtzunehmen. Wegen
dieſer hundsgemeinen Roheit hatte ſich Sabietzki am Dienstag
vor der Torgauer Strafkammer zu verantworten. Er iſt 35
r alt, unverheiratet. Vom Arbeiten ſelbſt hält er nicht
viel, iſt aber um ſo mehr dem Trunke ergeben. Bei der Ver-
nehmung gab er die Roheiten entſchuldigte ſich aber mitTrunkenheit. Die Beweis Veweig aufnahme ergab aber das Gegenteil.

Der Stich hätte ſchlimmere We en gehabt, wenn er nicht durch
die Arbeitsſachen in ſeiner Wirkung verringert wurde. Die
Wunde war trotzdem 2 Zentimeter tief und 1 Zentimeter breit.
Da der Angeklagte bereits e wegen Meſſer
ſtechereien verbüßt hat, beantra er er Staatsanwalt zwei
Jahre Gefängnis. ericht erkannte dem Antragegemäß mit der Begründung, m Elemente müßten eine

geraume Zeit unſchädlich gemacht werden.

Mückenbe Achtung! Am Sonnabend, den 9. Dezember, wird hier der Wahllampf eröffnet. Unſer Reichstags
kandidat, Genoſſe Menzel, wird in einer e Volksderſgmmnlung er das hema: Der Aufmarſch der Parteien

Die z m findet abends 7 Uhr im Saale der
rau Roloff ſtatt. Pflicht eines jeden Wählers, dermit den heutigen Zuſtande nicht zufrieden iſt, u erſcheinen.

Freie Ausſprache auch für die Gegner wird ſelbſtverſtändlich
zugeſichert. Die Genoſſen alle Freitag zur Stelle zum Hand-
zettelverteilen!

Prettin. Die Behandlung im l DerGärtner Peter Hegener verbüßt gegenwärtig idrei Monate Zuchthaus auf der be bei rettin rfühlt ſich von dem Aufſeher zu behandlet und be
ſchädigte in der Aufregung zwei Mil tel und dem
Aufſeher ſagte er: „Jhr Hampelmänner, ihr könnt bloß Leute
ſchitanieren.“ Er wurde infolgedeſſen wegen Sachbeſchädigung
und Beleidigung vom Prettiner Schöffengericht zu drei Mo
naten Gefängnis verurteilt. Die Strafe ſchien ihm zu
hoch und er legte egen Berufung ein, die aber am Dienstag
von der Torgauer Strafkammer verworfen wurde.

Liebenwerda. Verſchwunden. Vor nahezu ſechs
Wochen hat ſich der penſionierte Weichenſteller Arnold von
hier aus ſeiner Wohnung entfernt. Er war bekleidet mit
Bahnmantel und Mütze. Jn letzter Zeit ſoll er nicht mehr
geiſtig normal geweſen ſein. Alle Gerüchte von ſeiner Auf-
findung haben ſich bisher als unrichtig erwieſen. Seine Ange
hörigen, Schloßäckerſtraße, hier, wohnhaft, ſind für eventl.
Mitteilungen dankbar.

Grünewalde. Eine Volksverſammlung findet ame Sonntag, nachmittags 3 Uhr, hier ſtatt. Reichs
didat e Menzel Weſferiert bends ſpricht der

t e Redner in Gorden. Der Bruderverein in Klein
leipiſch veranſtaltet am gleichen Abend eine humoriſtiſche Unter
haltung, die zu beſuchen wir gleichfalls empfehlen möchten.

n Jn den Streik getrieben. Seit Montag
früh ſtreiken hier 52 Bergarbeiter der Emanuel-Grube.
Veranlaßt wurde die Arbeitsniederlegung durch das arbeiter
freundli r rrrr der neuen Direktion, die den Bergarbei-

tern Lo r r 1r u zu gewähren, bieten dieſe Herren den Arbeiternohnabzige. Man ſieht hier wieder, wie die Herren
iehe mit den Arbeitern umgehen. Auch dem Blödeſten
müſſen jetzt die Augen endlich aufgehen, damit er die Volks
feindlichkeit des Kapitalismus erkenne. Die bevorſtehende

Rei l bietet hinrei l t, dem talish a. zu Jeken. e Kap
a. Ein manſender Polizeiſekretär. Untere dienſtlicher Vergehen ſtellte ſich heute der

izetf ogel der Siaatarwaltſchaft, die ihn ver
ftete. Vogel hat Unterſchlagungen begangen.

Zum Reichstags Wadifonds.
and,

8 der
ndt.
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Drei Dampfer verſchollen.
NRenhork herrſcht große Aufregung über die Nachricht,

daß drei Da auf denen ſich gegen 600 Perſonen,Mitglieder des Vereins amerikaniſcher Bankiers und deren An
ehörigen befanden, in einem Wirbelſturm im karaibiſchenNee untergegangen ſind. Alle Anſtrengungen, ſich mit den

Dampfern u drahtloſem Wege zu verſtändigen ſind ohne Er
gebli

Immerhin ſcheint aber die Möglichkeit einer etwaigen Ret
tung doch noch nicht ganz a en zu ſein

Der Tod in den Lüften.
Am Mittwoch morgen ſtürzte ein Aeroplan, in dem der junge

Aviatkker Robert Oxley aus rig mit einem deutſchen
h namens Weiß flog Filey in land ab undzertrümmert. xley wurde ſofort er Sei wurde ſterbend nach dem Haus der Kjſten

e a d hat einen Schädelbruch, einen Bruch beider
f7 e innere Verletzungen erlitten.atz r Johannesthal ſtürzte am gleichen Tage

der e ma e Chauffeur Krieger ab, als er mit ſeinem
Eindecker eigrner Konſtruktion Fr machte. Krieger
blieb unverletzt; der Apparat iſt vo ſtändig zertrümmert.

Ein fideles Gefängnis
Wie Pariſer Zritungen aus A i er berichten, iſt man ganz

unglaublichen Zußänden auf die Spur gekommen, die in dem
igeriſchen Gefängnis zu Barberoſſe herrſchten. Sämt-e Wächter der rafanſtalt waren mit den Sträflingen im

Süwerictei und lieferten ihnen außer allerlei verbotenen

Genußmittel das Material, das ſie zu ihrer Verteidigung vor
Gericht brauchten, verſahen ſie ſogar 2 falſchen Alibis undten ihnen Reizmittel, um ſchwere K rantheiten zu ſimu
lieren. Schließlich ergab die Unterſuchu ung daß bereits im

wer s mit vielen u ſcherg in den allernächſten Tagen
ein M ausbruch der Gefangenen unternommen
werden ſollte.

Kleines Allerlei. Jn den Sand gruben von Alit-
Tüplitz wurden zwei Perſonen durch einſtürzende Sand-
maſſen verſchüttet. Den Arbeiter Krüger konnte man
noch lebend herausholen, während der Pächter Weihe bereits
tot war. Eine ganze Familie aus Rache verg. ftet. Jn Chlumee bei Prag erkrankte die Familie des

utsbeſitzers Horilek nach dem Genuß der Suppe unter Ver
giftungserſchein ungen. Die beiden Ehegatten ſind
kurz nach dem Genuß geſtorben, während Sohn und Tochter
mit dem Tode ringen. Es wurde eine nterſuchung eingeleitet,
da man der Anſicht iſt, daß es ſich um einen Rachegkt andelt.

Jn Sandau in Böhmen i r r Karl Schneider
wegen eines Mordverſuchs an ſeinem mit reichen Geldmitteln
aus Amerika zurückgekehrten Bruder, den er im Schlafe er
ſchießen wollte, verhaftet worden.

Verſammlungsberichte.
Oeffentliche Verſammlung der Brauereiarbeiter. Am Sonn

tag im Volkspark eine von über 800 Berufskollegen be
ſucht rſamlung. Als Referent war Kollege Bakert- Ber
lin erſchienen, der über das Thema: um kündigen wirunſeren Tarife ſprach. Redner ſtreifte die Entwicklung
der Tarifverträge, die doch nur ein e zwiſchen
Kapital und Arbeit ſeien. Er ren die oben aber
iegreichen Kämpfe im Berufe, die ein Beweis lagertigkeit unſerer Organiſation ſeien. Auch wäre a

h en r T diean gönne den Brauereien
beachten, daß et diebeiter ſehr ve echtert hätten.die BierpreisErhöhung, aber m t z G der e
für die Brauereiarbeiter r Es ſeiheute der Flaſchenkellereiar o Wölligen r gewor
den iſt. Den Einheitslöhnen zu kommen, ſei die Kufgabeder tganiſation! Die Dividende und Ueberſchüſſe er
Brauereien 7 daß die Unternehmungen zſtehen können. Eine Verkürzung der Arbeitszeit ſei zu er
langen. Ferner führte Redner noch an, a es an den Halle
ſchen Kollegen liege, ob ſie den Tarif e wollen oder

nicht. Alle Vorbedingungen ſeien 32 etzt gab Kollege
Bakert gute Ratſchläge zur Der Verbandvertritt die in der Induſtrie beſ an Arbeiter und iſt e
imſtande, die Mitglieder g gegen etwaige Vebergriffe destals zu ſchützen. Der ſtürmiſche Beifall bewies, daß der Re J

rent aus dem Herzen geſprochen hatte. Darauf wurde folgende
Reſolution angenommen

Die heute, am 83. Dezember, al nene Brauereiarbeiter- Verſammlung beſchließt, den am 1. April 1908
abgeſchloſſenen Lohn und Arbeitsvertrag zwiſchen den Ar
beitgebern und Arbeitnehmern der Brauereien am 1. Januar
1912 zu kündigen.

Dieſe Reſolution wurde einſtimmig angenommen.Auf Vorſchlag wurden riß z Göt r er, Strauß,
Lange, Felix und a in die Lohnkommiſſion ewählt. Mit einem och s ie Arbeiterbewegung wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

Saale und Unſtrut. e 7
Artern, Brückenp 5. Dezbr. 0,24 6. WieNebra, e 13 Bop W
Weihenfels Oberrg. 422 de

Unterp. 723 732 0,14 odsI n Hberpegei Tais ober ſeryere z 64 o 0,12Je Oberpegel
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Anetaige Fabrikanten: A. MOHR m. b. H., An rung.

Palmato
feine Pflanzenbutter

Margarine, eimig haltbers

Nussbutter.



Direktor u. Besitaor: Paul Biäthgen,
Tränen laoht man über Jean Blataheim

e umd Prinz Guttalig“S
Dunker wit seinen Schlagern

73 2 längenden Attrakctfonen.

duerfurt u. m.
Sonntag den 10. Dezember, nachm. 3 ühr,

im Konfnmvereinshofe, Schloßſtraße:

Oeffentl. Volksversammlune.
Tagesordnung:

en.De Arbeiter de lommenden
Refer.: Rechen Kandidat Otto Pollender, Leipzig.

Arbeiter! Wähler! Sorgt für Maſſenbeſuch
Proteſtiert gegen Volks Anusplünderung!

Zutritt haben alle über 18 Jahre alten Perſonen.
Auch Frauen ſeien hiermit eingeladen. Der Einverufer,

Metallarbeiter
Verwaltungsstelle Halle a. S.

Sonnabend den 9. Dezember er.
abends Punkt 9 Uhr im „Volkspark“

Branchen-Versammlung:
v Former, Kernmacher i Clescerefarheiter.

Tagesordnung:Vortrag und BranuchenAngelegenheiten.

Das Erſcheinen aller Kollegen iſt Pflicht.

Die Branchenleltung.

Er
Direktion Geh. Hofrat R Nein

Große Oper in 4 Akt. v. G. Verdi.ſich die große Debenemitel um Kaffenöffnung 7, Anfang 7 Uhr

Khute,
Halle a. S.,

Moritzzwinger 3
daß die Firma

und F. Gaul. Muſik v. Joſ. Beyer.

zu erfreuen hat, beweiſt erneut,
immer allen voran iſt.

Jndem ich dringend bitte, Preiſe und Quali
täten zu vergleichen, offeriere ich heute von meinen
gewaltigen Vorräten

Prima Schmelzbutter
doppelt geläutert, garantiert rein

Zucker gemahlen, extra füß

Puderzucker n Veſtreuen

Vanillezucker
Roſinen en Ware

Ein bürgerliches Trauerſpiel
in 5 Akten v. Friedrich Schiller.

J Erste Hallesche Sport- Vereinigung „Narathon“

138
Pfund 27 Pf.

Pfund 30

Pfund 40
Pfund 35 Pf.

v 54 4 r 3 F n t 3 4 2 4 F es 5 4 I7 c r 4 t d T
in Halle a. S.

Ende 10*/4 Uhr.

Sonnabend den 9. Dezbr. 1911: Militär Schauſpiel i. 6 Bild.
Nachmittags 3 Uhr: von V. Howard.

I. Weihe nd r ſellung
hie und Gretel Rossfleisch!

r Se Uieze Woche wieder k.
9 Wundern e inhevedetammtelhtte

„Die Puppenfee“. A. Thurm,
T es BallettDivertiſſ. Reillstrasse 10.

einem von J. Haßreiter
Abends 7 Uhr: a. Roßkfleisch. z 35v1.

90. Abonn. Vorſtellung. 2. Viertel. ges andere wie bekannt.
Suhbole und ſirbe. Wilhelm Naundorf,

Her vwehburg, Tiefer Keller 1.

Sonnabeond, fGon 9. Dozombor, abends 8 Uhrim „Germanis- Saale“ (Gr. Steinſtraßze 27/28)

Gl. Weltmelſterſchaſtz NRiugtumpf

ſchen dem bis jetzt unbeſiegten Mei sringer von e a enAmateur e er n Beesko, Borfin (Sport-

klub Heros 1903) ſtatt. r Sieger erhält eine goldene Uhr
im Werte von 200 Mk. iegte eine goldene Nadel imWerte von 50 Mk. ſern der Kämpfe gegen 10 Uhr.

Vorher: Grosses Fest
Nachdem: BA L L.

Hierzu ladet ergebenſt ein Der Vorstand
Pfund 50

Pfund 35 Pf.

Sultaninen
Korinthen
ZJitronat friſche, durchſichtige Schalen Pfund D.

Jitronat enehriges Produkt

4

Pfund 45 Pf.

e n rn n

dein v
Sonnabend den 9. bezember nkt Vpr,im Sago zur e ben:Mitglieder Versammlung,

Die Tagesordunng iſt ſchon durch Handzettel bekannt gegeben.
Einen zahlreichen Beſuch erwartet Die Distrikctsleitung.

Pfund 1105

Pfund 1202

Mandeln er Rieſen
Mandeln bier Rieſen

Bitterer Mand elerſatz Pfund r Pf.a S leere
Palmenbutter
Back-Süßmargarine 50
Back-Schmelzmarg. v 7 5

h werſtändlich mit das
Pfund 554 Pf.

zum Aufbauen,
fein bemalt, mit

Taärmen u. Häusern

von 1.25 bis 21.00.

Iluminations-
Festungen

von 1.75 bis 6.75.T e h T4 2 W 7 S W cS er. T

Halte a. S., Leipzigerstrasse 90.
Mitglied d. Rab.-Spar-Vereins.

S
Schweineſchmalz gar. rein, Pfd. 55 Pf.

Baumbehang doppelt dekoriert, V. O.

anlaſſenGan 17 BerirkK 3.S anntmn. Aid 2ehender in. verm. 1uhr

e in Letftin, asthot zur Erholung,äilenii Berikgrersammun,

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht

Der Gauvorſtand. J. A.: Max Bandermann.

Juckerh oni g ſeltener Gelegenheit 60

Baumlichte im Karton

Muskatnüſſe
Walnüſſe neue prima

Haſelnüſſe primiſſima

24 Stück 255.

6 Stück 10

Ahnd J
viund 45

Fkattmannsdorf und Umgegend

Sonnabend den D. eabends 9 VhrGeneral Versammiung.:
Vollzähliges und pünkkliches Erſcheinen iſt Pflicht eines jeden

Sportgenoſſen. Der Vorstand

Stück 4 v.

ind 60

v. 40
und 40

viund 25

Arbeiter -Radfahr.-Vörein Jitronen ren e
Neue Ringäpfel
Neue Pflaumen en
Miſchobſt diverſes

Neue Birnen

pnotoerapnie Benckert,
vinde e Utriohstrasse 29,

Gegründet 1856.

atthildor

iſit 4.13 abinett

in bekannt tadelloſer Ausführung und Haltbarkeit.

Aufnahmen bei jeder Witterung, abends bei elektr. Licht.
ält Bilde, inergäsrermngen her Ureſübenns u billigſten veeſc

Neue Kranzfeigen v 29
Neue Pfirſiche

Prünellen
Pfund 805

Pfund 90

Biger verram

500 Winter-uppen,

modernſte Neuheiten, warm gefüttert,
für alle Berufe, zu folgenden

wirklich billigen Preiſen:

555 M. 6.75 N.

Bilte 19 n See e Weſer
Trotz der billigen Preiſe 6 Progont Rabatt.

Ernst Rennen
14 Marktplatz 14.

Neue
Neue Preiſelbeeren zu 48
1 Flaſche Punſch

Präſent-Jigarren 125
Beesenersfrasse 23, Ecke Wolfstrasse.

e und Zigeretten.
5 Tiere 844 Nr. G.10 Bigei s0 rig



4 J 4 ee e ee e 97 4

ein

e n 9 denke in nennen Sei
meines Posamenten- Weiss- u. Wolſwaren-Geschäafts.

Ich bitte meine Kunden und Nachbarschaft, mein neues er gütigst zu unterstützen,
und ich werde bemüht sein, durch
mich Beehrende stets zufrieden zu stellen.

gute Waren undMit n e Max Berndorff.
Teicha und und Amgegend.

Sountag den 10. Dezember abends 7 Uhr
in der Gaſtwirtſchaft des Herrn Ronniger in Téiohar

öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung:

Die bevorstehende Reichstagswahl l
Referent: Reichstagsabgeordneter Frätz Kunert, Berlin.

Freie Diokuſſion. Freie Diskuſſion.
Einem recht zahlreichen Beſuch ſieht entgegen

Der Einberufer.

Kaltenmark u. Amg.
Sonntag den 10. Dezember nachmittags 3 Uhr

in der Gaſtwirtſchaft des Herrn Ernst Troitzsch in Kaltenmarks

öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung:

Die hbevorstehende Reichstagswahl
Referent Reichstagskandidat Frätz Kunort, Berlin.

Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſion.Einer recht zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen

Der Einberufer.

Bitter felcl-
Sonnabend den 9. Dezember abends S Uhr

im Reſtaurant „Hohenzollerns

Große öffentliche Volks Verſammlung
Tagesordnung:

Fort mit den Volksausbentern u. Tag hetzern.
Referent: Bezirksſekretär DBroscher, Halle.

S Reedefreiheit wird zugeſichert.
Hierzu ſind alle wahlberechtigten Bürger von Bitterfeld und Umgegend

eingeladen. Der Einberufer.Zur Deckung der Tageskoſten werden 70 Pfennig Eintritt erhoben.

Kranken u. ötelbeluſſe des Munrergewerks zu Halle.
Gegräündet 1755.

Sountag, den 17. Dezember 1911, vormittags 11 Uhr
im Gaſthof Drei Könige, Kleine Klausſtraße 7

Ausserordentl. mitglieder Versammlung.
Tagesordnung:

m Stellungnahme zur freien Aerztewahl.
Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt jedes Mitglied verpflichtet,

in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Der er des Erfinders Geh. Moedizinolrot

Prof. Dr Oscer Liebreich in blauer Schrift t das
Kennzeichen jeder Originolpodung der einzig

J dastehenden Mandelmilch-Pflanzen-Margarme ,SANELLA,

J. A.: Herm. Voigt, 1. Vorſitzender.

S
S

welche unter

dem Schute gdes D. R. eNe 00 922 J e 9S ollein von unsS hergestellt vvrod SANELiA 9
S n einschlägigen Geschäſten erhöltlich. 8 T.

Gliauchaerstr. 62. Telephon

S M Ge--b-cboft D.

I l. hin
nenueste non

in grösster u
lange Form in allen 5 n

J Weiten Marke „H-

h e FSperial-Korsett-Fabrik
vhyen towett s Be ſharc Haeni,

S gratis. 2 Sohmeerstrasse 2.

Allgem. Konsum-Verein, Halle u..
(e. G. m. b. H.)

Wir empfehlen I Freitag Vormittag:

Kopflosen Schellfisch u
Rotzungen en Dir

Freitag e Sonnabend
eintreffend:

III wen
Pfund nur

kuchen Kümen

r

moderne Nenheiten
Sammet nud Broka

grösste nswanl.
C. F. Ritter Halle a. S., Leipatgeretr. 90.

üringer T
groß und kräftig empfehlt täglich friſch

Paul Weber Nachfolge

portomwonn a 7

Kattlerwarentabrit

I. Iallesehe Rinder- n

Cin a r am ue vis- 33 vis Waihallo) Federdetten,

eisoh, T Pfd. nKnochen 60 70 Pfg. Preiſen z kaufen es
Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Saner Drug der Halleſch. Genoſfenſch.Buchdrug. (T. D. m. d. 99 Verleger vorm. Aug. Groß jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.

e v 43 J o c. 4 ee 23 5 44 z Tn er r

x 9 z 7 3,

i
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